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Zielsetzung und Methodisches Vorgehen

1 Zielsetzung
Um eine langfristige Wettbewerbsfähigkeit von Unterneh-

men zu sichern, werden strategische Planungsprozesse 

durchgeführt. Sie adressieren längerfristige Zeithorizonte 

(i. d. R. mind. 3 Jahre) und zielen darauf, passende Stra-

tegien und Maßnahmen für das Unternehmen und sein 

Umfeld zu generieren (vgl. z. B. Deimel, 2008, 290). Wäh-

rend Großunternehmen häufig in strategischen Planungs-

abteilungen die langfriste Ausrichtung des Unternehmens 

regelmäßig und in strukturierten Prozessen unter der 

Anwendung eines komplexen Methodenkanons auf den 

Prüfstand stellen, ist es für kleine und mittlere Unter-

nehmen (KMU) deutlich schwieriger, Ressourcen und 

Methoden-Knowhow für strategische Planungsprozesse 

einzusetzen; häufig überwiegt bei diesen Unternehmen 

der Fokus auf das operative Geschäft mit kürzeren Zeit-

horizonten (vgl. Deimel, 2008, 288). 

Aufgrund der hohen Dynamik im Unternehmensumfeld, 

das u. a. die Entwicklung neuer Technologien und Ge-

schäftsmodelle, ein verändertes Kundenverhalten, das 

Aufkommen neuer Wettbewerber/innen oder Gesetze und 

Regularien umfasst, ist eine alleinige Bewertung der aktu-

ellen Situation via Stärken-/Schwächen- oder Kennzahlen-

analysen nicht ausreichend, um frühzeitig Veränderun-

gen zu erkennen und korrespondierende Maßnahmen 

abzuleiten. Beispiele für die Veränderungen von ganzen 

Branchen durch die Dynamik des Unternehmensum-

feldes werden häufig benannt und diskutiert. Zu ihnen 

gehört auch das Unternehmensbeispiel Twitter Inc., das 

aus Sicht etablierter Medienunternehmen einen neuen 

Wettbewerber darstellte, der die Form der Erstellung, Auf-

bereitung und Verbreitung von Nachrichten fundamental 

veränderte und etablierte Marktakteurinnen und -akteure 

unter Zugzwang setzte. Dabei hat Twitter keine eigene 

neue Technologie entwickeln müssen, sondern hat ver

fügbare und sich schnell entwickelnde Technologieplatt-

formen genutzt (vgl. Downes & Nunes, 2013, 48). Nokia 

übersah den Trend des Smartphones und Kodak fand 

keinen Anschluss an den Trend zur digitalen Fotografie. 

Beide Unternehmen kostete dies ihre Marktführerschaft 

(vgl. Becker, Ulrich, Botzkowski, & Eurich, 2017, 289 f.). 

Diese Fallbeispiele sind exemplarisch für die Notwendig-

keit, frühzeitig Chancen und Risiken, aber auch neue 

Möglichkeiten für die Ausrichtung des jeweiligen Unter-

nehmens zu identifizieren (vgl. Streibich, 2016, 212). 

Für die strategische Planung eines Unternehmens können 

Methoden der strategischen Vorausschau (engl. „Strategic 

Foresight“) eingesetzt werden. Sie helfen, Unsicherheiten 

über zukünftige Entwicklungen zu reduzieren und die 

Komplexität des Unternehmensumfeldes systematisch zu 

erfassen. Der Begriff „Foresight“ in der Unternehmenspra-

xis und im wissenschaftlichen Diskurs umfasst Aktivitä-

ten, Prozesse und Methoden, die eine Wissensgrundlage 

für die strategische Ausrichtung eines Unternehmens 

erschaffen und eine Ableitung unterschiedlicher Zu-

kunftsentwicklungen (multiple Zukünfte) erlauben (vgl. 

Keenan, Miles, & Koi-Ova, 2003, 20; Rohrbeck, Battistella, 

& Huizingh, 2015, 2).

Zwar ist die spezifische strategische Ausrichtung eine 

wettbewerbskritische Aufgabe von Unternehmen selbst, 

jedoch können die Methoden des Foresights (z. B. Szena-

rioanalysen) und das im Rahmen von Foresightprozessen 

akkumulierte Wissen auch außerhalb des jeweiligen 

Unternehmens – in offenen Ansätzen einer strategischen 

Vorausschau („Open Foresight“) – umgesetzt und gene-

riert werden. Das „Open Foresight“ bietet vor allem für 

KMU den zentralen Vorteil, Hinweise für die eigene stra-

tegische Ausrichtung zu erhalten, ohne selbst aufwändige 

Foresightprozesse zu realisieren. Open Foresight kann 

Dokumentation zum Foresightprozess
Zukunftsperspektiven für den IT-Mittelstand in Deutschland
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dabei auf unterschiedlichen Ebenen und mit divergieren-

den Akteurinnen und Akteuren umgesetzt werden (vgl. 

Beispiele zu ähnlichen Ansätzen in: Reger, Mietzner, & 

Nolting, 2008; Reger, Mietzner, & von Gizycki, 2007).

Die vorliegende Dokumentation umfasst die Ergeb-

nisse eines offenen und unternehmensübergreifenden 

Foresightprozesses zur Zukunft der mittelständischen 

IT-Wirtschaft in Deutschland, der unter Leitung des Teil-

projekts „Foresight und Tech Scouting“ des Kompetenz-

zentrums IT-Wirtschaft (KIW) im Zeitraum von August 

2018 bis September 2019 realisiert wurde. Ziel dieses 

offenen Foresightprozesses ist es, kleinere und mittlere 

IT-Unternehmen (nachfolgend „IT-Mittelstand“) für mög-

liche Zukünfte zu sensibilisieren und Grundlagen für ihre 

strategische Arbeit zu liefern. Gleichzeitig soll im Rahmen 

der Aktivitäten des KIW der Foresightprozess auch einen 

Beitrag leisten, um den gesellschaftlichen Dialog zwi-

schen Wissenschaft, Wirtschaft, Verwaltung und Politik 

zu Folgen der Digitalisierung für den IT-Mittelstand und 

die Rolle des IT-Mittelstandes als Motor der Digitalisie-

rung anderer Branchen zu forcieren. 

2 Methodisches Vorgehen
Der Foresightprozess wurde durch das Foresight Team des 

Kompetenzzentrums IT-Wirtschaft (KIW) organisiert und 

durchgeführt. In bestimmten Phasen wird die Expertise 

weiterer wissenschaftlicher Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter der THWi (Unterstützung bei der Ermittlung von 

Einflussfaktoren und Erarbeitung von Zukunftsprojektio-

nen), des KIW Teams (Unterstützung bei der Erarbeitung 

von Zukunftsprojektionen) und einem wissenschaftlichen 

Mitarbeiter des Deutschen Forschungszentrums für 

Künstliche Intelligenz (DFKI) (Unterstützung bei der Er-

arbeitung von Zukunftsprojektionen) einbezogen.  

Der für den IT-Mittelstand umgesetzte Forsightprozess 

erfolgt in strukturierter Form beginnend mit (1) einer Vor-

bereitungsphase über (2) die Erarbeitung von Zukunfts-

projektionen und Szenarien (3) die Herausarbeitung von 

Chancen und Risiken vor dem Hintergrund alternativer 

Zukünfte bis hin (4) zur Ableitung von Handlungsansät-

zen, um Chancen zu nutzen und Risiken zu minimieren 

(vgl. Systematisierung in Institute for the Future, 2017). 

Die zentrale Methode im Rahmen des in dieser Studie 

umgesetzten Foresightprozesses ist die Szenarioanalyse, 

die in der Implementierung an unterschiedliche Kontexte 

und Fragstellungen angepasst werden kann (vgl. Mietzner 

& Reger, 2008). 

Eine Szenarioanalyse zielt darauf ab, unterschiedliche in 

sich konsistente und plausible Zukunftsbilder zu ent-

wickeln. Sowohl die Szenarien als auch der Szenarioent-

wicklungsprozess selbst ermöglichen die Auseinanderset-

zung mit zukünftigen Entwicklungen und sind Grundlage 

für die Ableitung von strategischen Implikationen. Nach 

diesem Verständnis ist die Methode geeignet, mit Un-

sicherheiten über zukünftige Entwicklungen umzugehen, 

Chancen zu erkennen und Risiken zu minimieren. Bei der 

Entwicklung von Szenarien können sowohl qualitative als 

auch quantitative Informationen und Daten berücksich-

tigt werden. Dabei wird der Untersuchungsgegenstand 

vor dem Hintergrund eines komplexen Netzwerkes an 

Einflussfaktoren betrachtet für die verschiedene Ent-

wicklungen möglich sind (vgl. Mietzner, 2009, 101). Durch 

die Anwendung einer Einflussanalyse werden Schlüssel-

faktoren ermittelt, die für die Beschreibung des Unter-

suchungsgegenstandes eine besonders hohe Relevanz 

haben. Für die ermittelten Schlüsselfaktoren werden 

Zukunftsprojektionen erarbeitet, die zu konsistenten Sze-

narien gebündelt werden. Sie bilden die Grundlage für die 

Diskussion von Chancen und Risiken und die Ableitung 

von Handlungsansätzen (vgl. ausführliche Methoden-

beschreibungen z. B. in: Fink, Schlake, & Siebe, 2002; von 

Reibnitz, 1991).
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Zielsetzung und Methodisches Vorgehen

(1) Vorbereitungsphase 

In der Vorbereitungsphase des Foresightprozesses steht 

zunächst die Identifikation eines geeigneten Themas mit 

einer hohen Bedeutung (strategischen Relevanz) für den 

deutschen IT-Mittelstand, die Festlegung des Zeithorizon-

tes, die Beschreibung des Status Quo, einschließlich der 

Definition des Gegenstandsbereiches der Analyse. Auf 

der Grundlage der mit diesen Arbeitsschritten erreichten 

Ergebnisse werden Einflussfaktoren für die zukünftige 

Entwicklung des IT-Mittelstandes in Deutschland in 

einem partizipativen Format (Brainstorming Workshop) 

identifiziert, vom Foresight Team strukturiert, verdichtet 

und analysiert, um in einem nächsten Schritt Schlüssel-

faktoren herauszuarbeiten, die die Grundlage bilden für 

die Ableitung von Projektionen der Schlüsselfaktoren.

(2) Erarbeitung von Zukunftsprojektionen und Szenarien
Die Zukunftsprojektionen der ermittelten Schlüsselfak-

toren werden durch eine Online-Befragung zu Zukunfts-

projektionen unter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 

KIW und einen Workshop mit Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern der THWi entwickelt. Die erarbeiteten Zukunfts-

projektionen wurden vom Foresight Team analysiert, 

strukturiert und reduziert sowie einer Konsistenzanalyse 

unterzogen. Im Ergebnis entstehen konsistente Projek-

tionsbündel (Rohszenarien).

(3) Herausarbeitung von Chancen und Risiken
Vor dem Hintergrund der erarbeiteten Szenarien werden 

vom Foresight Team Chancen und Risiken abgeleitet, die 

sich aus den in den Szenarien dargestellten möglichen 

Zukünften ergeben können. Die Chancen und Risiken 

werden dabei für unterschiedliche Adressatinnen und Ad-

ressaten  (Unternehmen der IT-Wirtschaft, Bildungsträger, 

Anwenderbranchen, Kommunen, Infrastrukturanbieter, 

Intermediäre und die Politik) erfasst.

(4) Ableitung von Handlungsansätzen
Auf der Grundlage der ermittelten Chancen und Risiken, 

erarbeitet und priorisiert das Foresight Team Handlungs-

ansätze für den IT-Mittelstand in Deutschland. Dabei wird 

wiederum zwischen unterschiedlichen Adressatinnen 

und Adressaten (Unternehmen des IT-Mittelstandes, 

Unternehmen der Anwenderbranchen, Politik, Interme-

diäre) unterschieden. Am Ende des Foresightprozesses 

entsteht eine Gesamtübersicht über das Vorgehen und 

die Teilergebnisse in Form einer Foresight Map im Sinne 

einer Management Summary. Um die Diskussion von 

Zukunftsperspektiven zu unterstützen, werden zudem 

Artefakte erstellt. Die folgende Darstellung gibt einen 

Überblick über den Ablauf des Foresightprozesses.
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Vorbereitung Zukunftsprojektionen Chancen und Risiken Handlungsansätze

■■ Diskussion im 		
	 Foresight Team

■■ Online- Befragung von 	
	 IT-KMU 	

■■ Desk Research

■■ Brainstorming zu Ein-	
	 flussfaktoren unter Mit-	
	 arbeiter/innen der TH 	
	 Wildau 

■■ Analyse und Vernet-	
	 zung 	der Einfluss-	
	 faktoren 

■■ Identifikation 		
	 von Schlüssel-		
	 faktoren 	  

■■ Desk Research

Spezifikation des Themas

Ableitung von 

Handlungsansätzen für 

unterschiedliche 

Akteursgruppen 

Status Quo

08/2018 - 02/2019 02/2019 -09/2019 06/2019 - 07/2019 07/2019 - 09/2019

■■ Online- Befragung

■■ Workshop

Erarbeitung von 

Zukunftsprojektionen

■■ Bündelung von konsi-	
	 tenten Zukunfts-	
	 projektionen

Konsistenzanalyse

■■ Schreiben der 		
	 Szenarien

■■ Visualisierung 		
	 der Szenarien

Erarbeitung der 

Szenarien

■■ Identifikation von Chan-	
	 cen und Risiken für 	
	 unterschiedliche 	
	 Akteursgruppen auf der 	
	 Grundlage der entwi-	
	 ckelten Szenarien

Ableitung von 

Chancen und Risiken

Darstellung 1: Ablauf des Foresightprozesses
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Themenfindung und Zeithorizont

3 Ergebnisse
Im Folgenden werden die Umsetzung der einzelnen 

Schritte des Foresightprozesses, die methodische Vorge-

hensweise und die ermittelten Ergebnisse skizziert.

3.1 Themenfindung und Zeithorizont 
(Vorbereitungsphase)
Um zunächst ein geeignetes Thema für den Foresightpro-

zess zu identifizieren und zu spezifizieren, wurde unter 

Unternehmen des IT-Mittelstandes eine Onlineumfrage 

zu zentralen Zukunftsthemen und zukünftig relevanten 

Technologien durchgeführt. Der Fragebogen umfasst drei 

offene Fragen. Vom Bundesverband IT-Mittelstand e.V., 

der Leadpartner des KIW-Konsortiums ist, wurden Mit-

gliedsunternehmen angeschrieben. Die Umfrage erfolgte 

im August 2018. An ihr beteiligten sich 20 Unternehmen, 

allerdings waren lediglich neun vollständige Rückläufe 

auswertbar.

Folgende Fragen wurden den IT-KMU gestellt:

1.	 Was sind aus Ihrer Sicht die fünf größten Heraus-

forderungen für den IT-Mittelstand in den nächsten 

10 Jahren?

2.	 Mit welchen zentralen Hemmnissen bei der Ent-

wicklung von Innovationen sehen Sie Ihr Unterneh-

men zukünftig konfrontiert?

3.	 Nennen Sie fünf spezifische Technologien, die für 

Ihr Unternehmen in den nächsten 10 Jahren beson-

ders wichtig sind.

Auf die Frage 1 entfielen insgesamt 30 Nennungen. Es 

wurde ein sehr breites Spektrum an Herausforderungen 

für den IT-Mittelstand genannt; vom agilen Projekt-

management bis hin zum Datenschutz (vgl. Darstellung 

2). Die meisten Nennungen (8/30) fielen dabei auf das 

Thema Personal. Auf die Frage 2 nach den unternehmens-

spezifischen Hemmnissen für Innovationsprozesse im 

IT-Mittelstand entfielen 10 Nennungen. Auch diese waren 

breit gestreut und reichten von Rechtsvorschriften bis hin 

zu Softwarepatenten. Die meisten Nennungen entfielen 

aber auch hier auf die Fachkräfteproblematik (3/10).  Die 

Antworten auf die Frage nach den für die Unternehmen 

zukünftig wichtigen Technologien gaben kein einheit-

liches Bild und reichen von intelligenten Assistenten 

über Cloudanwendungen, Virtual Desktop Infrastructure, 

Künstliche Intelligenz, Big Data, Internet of Things bis zu 

Application Whitelisting.  

Ergebnisse des Foresightprozess
Themenfindung und Zeithorizont
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■■ Geringe Innovationsfreundlichkeit im Bereich 	
	 IT in Deutschland

■■ Unsichere Wirtschaftslage

■■ Datenschutz in der Cloud bei amerikanischen 	
	 Unternehmen

■■ Abhängigkeit von Softwarehersteller, dessen 	
	 Produkt vertrieben wird

■■ Rechtsvorschriften

■■ Softwarepatente

■■ Technische Ressourcen beim Kunden

■■ Datenspeicherung

■■ Intelligente 		
	 Assistenten (z. B. 	
	 Sprache)

■■ Mobile Devices

■■ VDI (Virtual Desktop 	
	 Infrastructure)

■■ Verschlüsselung

■■ Cloudentwicklung

■■ 5G

■■ Hochverfügbar-	
	 keit von virtuellen 	
	 Umgebungen

■■ OCR (Optical Cha-	
	 racter Recognition)

■■ Apps versus 		
	 normaler Software

■■ Archivierung

■■ Big Data

■■ IoT (Internet of 		
	 Things)

■■ Schnittstellen

■■ Application White-	
	 listing

■■ Personal ■■ Datenschutz

■■ Agiles Projektmanagement

■■ IT-Sicherheit

■■ Internationalisierung

■■ Nischen/Innovationen

■■ Cloud Computing

■■ Automatisierte Compliance 	
	 Prozesse

■■ Fachkräfteproblem ■■ Künstliche Intelligenz

1. Was sind aus Ihrer Sicht die fünf größten Herausforderungen für den 
IT-Mittelstand in den nächsten 10 Jahren?

2. Mit welchen zentralen Hemmnissen bei der 
Entwicklung von Innovationen sehen Sie Ihr 
Unternehmen zukünftig konfrontiert?

= Nennungen

3. Nennen Sie fünf spezifische Technologien, 
die für Ihr Unternehmen in den nächsten 10 
Jahren besonders wichtig sind.

■■ E-Filing

■■ E-Rechnung

■■ Machine Learning

■■ Strategiebildung

■■ Big Data

■■ Datenflut

■■ Kostendruck

■■ Fehlende digitale Infrastruktur

8 2

3

1

1 1

2

Darstellung 2: Zukunftsthemen im IT-Mittelstand

1
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Themenfindung und Zeithorizont

Es zeigen sich Tendenzen einer besonderen Rolle der 

Technologie der Künstlichen Intelligenz (KI), da nicht 

nur die Technologie selber genannt wurde, sondern auch 

spezifische Anwendungsfelder, wie z. B. intelligente 

Assistenten, Big Data und IoT (Internet of Things) genannt 

wurden. Daher erscheint es sinnvoll, kurze Definitionen, 

der im Foresightprozess verwendeten Begrifflichkeiten 

zur Künstlichen Intelligenz zu geben.  

Künstliche Intelligenz (engl Artificial Intelligence, AI) ist 

der Versuch, ein System zu entwickeln, das eigenständig 

komplexe Probleme bearbeiten kann (vgl. Kirste, Schür-

holz, 2019, 21). Dabei setzt sie intelligentes Verhalten 

in Algorithmen um, mit der Zielsetzung, automatisiert 

menschenähnliche Intelligenz so gut wie möglich nachzu-

bilden. Grob lässt sich die Künstliche Intelligenz in zwei 

Bereiche aufteilen:

■■ Der  sogenannten „General Artifcial Intelligence“ (AGI 		
	 oder auch Strong AI bzw. starke KI genannt) und der

■■ „Artifcial Narrow Intelligence“ (ANI oder weak AI bzw. 		
	 schwache KI genannt)

Die „General Artifcial Intelligence“ ist ein Mechanis-

mus, der dazu in der Lage wäre, beliebige intellektuelle 

Aufgaben ebenso gut oder besser als Menschen auszu-

führen. Die KI-Forschung in diesem Bereich noch weit 

von ihrem Ziel entfernt ist. Anders ist es im Bereich der 

„Artifcial Narrow Intelligence“. Dort werden Systeme seit 

Jahrzehnten entwickelt und eingesetzt. Diese sind dazu in 

der Lage, innerhalb einer abgegrenzten Umwelt autonom 

zu agieren (vgl. Gentsch, 2018, 29). Ein greifbares Bei-

spiel sind Chatbots vieler Anbieter im Internet, bei denen 

Kunden von Produkten überzeugt werden oder Antworten 

zu häufig gestellten Fragen (FAQs) zu Retouren o. ä. be-

kommen.

Wie aus der Darstellung 2 ersichtlich ist, kann eine 

Schwerpunktbildung aus der Befragung lediglich im Hin-

blick auf die Fachkräfteproblematik unterstellt werden. 

Um die Relevanz der Problematik weiter zu prüfen und 

hieraus eine für den Foresightprozess geeignete Frage-

stellung abzuleiten, analysierte das Foresight Team die 

Fachkräftesituation im IT-Bereich in Deutschland sowie 

die aktuelle Diskussion zu neuen Formen der Arbeit 

(Desk Research). Hierbei wird davon ausgegangen, dass 

Fachkräfte im IT-Bereich nicht nur für den IT-Mittelstand, 

sondern auch für Anwenderbranchen und weitere Wirt-

schaftsbereiche vor dem Hintergrund der Digitalisierung 

eine zentrale Rolle spielen. Unter Anwenderbranchen 

werden im Folgenden diejenigen Bereiche wirtschaft-

licher Tätigkeit verstanden, die Leistungsangebote des 

IT-Mittelstandes anwenden. Hierbei handelt es sich um 

ein sehr breites Branchenverständnis, da alle Bereiche 

wirtschaftlicher Tätigkeit im Sinne der Klassifikation der 

Wirtschaftszweige des Statistischen Bundesamtes gemeint 

sind (DESTATIS, 2008, 9 f.), außer denen, die selbst zum 

IT-Mittelstand gehören (vgl. Bitkom, 2018, 33).

3.2 Status Quo: Fachkräfteproblematik im IT-Bereich 
(Vorbereitungsphase)
Als IT-Fachleute werden Fachkräfte (i. d. R. Personen mit 

mehrjähriger Berufsausbildung), Spezialistinnen und 

Spezialisten (z. B. Meister, Techniker- oder Fachschul-

abschluss oder mit Bachelorabschluss ohne Berufserfah-

rung (w/m)) und Expertinnen und Experten (i. d. R. Perso-

nen mit weiterführendem Studienabschluss (Master oder 

Diplom) oder Bachelor mit Berufserfahrung) verstanden 

(vgl. Burstedde, Flake, Malin, Risius, & Werner, 2018, 17). 

Aber auch für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anderer 

Qualifikationen gewinnen bestimmte digitale Grundfähig-

keiten und Kompetenzen eine zunehmende Bedeutung. 

In diesem kurzen Exkurs werden die gegenwärtige Fach-

kräftesituation im IT-Bereich skizziert und ein Überblick 
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über erforderliche Kompetenzen gegeben, die für Digitali-

sierungsprozesse in Unternehmen wichtig sind.  

(1) Fachkräftesituation
In Deutschland gab es im Jahr 2017 insgesamt 1,01 Mio. 

erwerbstätige IT-Fachleute (Bundesagentur für Arbeit, 

2019, 4). Davon waren 802.000 Personen sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigt (Bundesagentur für Arbeit, 

2019, 4), davon wiederum hatten 47 % einen Hochschul-

abschluss (Bundesagentur für Arbeit, 2019, 5). 

Die Anzahl dieser sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten hat sich seit 2013 stark erhöht (Bundesagentur für 

Arbeit, 2018, 8). Das gilt sowohl für Fachkräfte als auch für 

Spezialistinnen und Spezialisten sowie für Expertinnen 

und Experten (vgl. Burstedde et al., 2018, 18 in Anlehnung 

an Paulus, Metthes, 2013, 10).

Gleichzeitig hat sich die Zahl der gemeldeten Stellen in 

IT-Berufen erhöht, insbesondere in der Gruppe der IT-Ex-

pertinnen und Experten (vgl. Burstedde et al., 2018, 26). 

Setzt man dieses wachsende Stellenangebot mit der sin-

kenden Nachfrage, wie sie z. B. in der Anzahl von Arbeits-

losen mit entsprechender Qualifizierung zum Ausdruck 

kommt, ins Verhältnis, zeigt sich, dass über alle IT-Berufe 

für Expertinnen und Experten hinweg im Jahr 2017 nur 

112 Arbeitslose auf 100 gemeldete offene Stellen kamen. 

Dies deutet auf einen deutlichen Fachkräftemangel hin, 

vor allem, wenn man berücksichtigt, dass in den IT-Be-

rufen deutlich weniger als jede zweite ausgeschriebene 

Stelle bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldet wird. 

Auch bei Spezialistinnen und Spezialisten mit 199 bzw. 

den Fachkräften mit 243 Arbeitslosen je 100 gemeldete 

Stellen wird davon ausgegangen, dass die Fachkräftesitua-

tion angespannt ist (vgl. Burstedde et al., 2018, 27).

Dabei ist die Fachkräftesituation im IT-Bereich regional 

sehr unterschiedlich ausgeprägt. Der größte Mangel wird 

im Südosten Deutschlands ausgewiesen, im Nordosten 

hingegen gibt es viele Regionen, in denen kein nennens-

werter Bedarf an IT-Personal besteht (vgl. Bundesagentur 

für Arbeit, 2018, 8; Burstedde et al., 2018, 28). Auch zwi-

schen einzelnen IT-Berufen und -Qualifikationsniveaus 

ist die Situation differenziert: Während auf 100 gemeldete 

offene Stellen für Expertinnen und Experten im Bereich 

„Informatik“ 33 Arbeitslose kommen, sind es im Bereich 

„Wirtschaftsinformatik“ 39, in der „Technischen Informa-

tik“ 90 und im Bereich „Softwareentwicklung“ 100; und für 

Spezialistinnen und Spezialisten der „IT-Netzwerktechnik“ 

534 und der „IT-Organisation“ sogar 1021 (Zahlen in Burs-

tedde et al., 2018, 30 basierend auf IW-Berechnungen auf 

Basis von Daten der Bundesagentur für Arbeit, 2018).

Fasst man die IT-Berufe grob in die fünf Gruppen All-

gemeine Informatik Berufe, Software-Entwicklung, Installation 

und Wartung von Hard- und Software, Schnittstellenberufe 

und Führungskräfte zusammen, zeigt sich, dass insbeson-

dere in Allgemeinen Informatikberufen, bei Software Ent-

wicklung sowie Schnittstellenberufen Fachkräftemangel 

vorhanden ist. In den Schnittstellenberufen sind Anwen-

dungsberatung und Vertrieb als Kompetenzen erforder-

lich und somit sowohl Informatik als auch Kenntnisse 

eines anderen Fachs vonnöten. Sie nehmen eine vermit-

telnde Rolle ein, verbinden IT und andere Unternehmens-

bereiche, können betriebliche Prozesse in Software und 

Daten abbilden und sind daher besonders nachgefragt 

(vgl. Burstedde et al., 2018, 31).

Der Bereich der IT-Dienstleistungen, dem die Zielgruppe 

des Mittelstand 4.0 Kompetenzzentrums IT-Wirtschaft 

angehört, umfasst den größten Anteil der neu gemeldeten 

Stellenangebote für IT-Fachleute (vgl. Bundesagentur für 

Arbeit, 2019, 9).
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Eine aktuelle Studie des Branchenverbandes Bitkom e. V. 

kommt zu ähnlichen Einschätzungen. So waren 82 % der 

von Bitkom befragten Unternehmen (Basis Gesamtwirt-

schaft) im Jahr 2018 der Meinung, dass aktuell ein Mangel 

an IT-Fachkräften besteht (Rohleder, 2018, Folie 2). 59 % 

gaben an, dass sich dieser Mangel in Zukunft verschärfen 

wird (Rohleder, 2018, Folie 2).

In den von Bitkom befragten ITK-Unternehmen zu 

offenen Stellen wurden im Jahr 2017 Softwareentwickler/

innen insbesondere für die Bereiche Big Data (57 % der 

Unternehmen), Industrie 4.0 (46 %) und Cloud-Computing 

(45 %) gesucht. Offene Stellen gab es u. a. auch im Bereich 

Social Media bei 41 % der befragten ITK-Unternehmen 

und auch im Bereich Apps und mobile Webseiten (38 %) 

(Berg, 2017, Folie 5). 

In den Anwenderbranchen gibt es einen Anstieg an offe-

nen Stellen insbesondere im Bereich der IT-Sicherheitsex-

pertinnen und -experten. Während im Jahr 2015 noch 12 

% der Unternehmen angaben IT-Sicherheitsexpertinnen 

und -experten zu suchen, sind es in 2017 bereits 20 % 

(Berg, 2017, Folie 6). 

(2) Anforderungen an Kompetenzen
Eine Untersuchung des Stifterverbandes für die Deut-

sche Wirtschaft und McKinsey (vgl. Kirchherr, Klier, 

Lehmann-Brauns, & Winde, 2018), die sich auf fehlende 

Kompetenzen in Deutschland fokussiert und dabei davon 

ausgeht, dass die zukünftige Arbeitswelt immer mehr 

von digitalen Informationen und Abläufen geprägt wird, 

kommt zu der Einschätzung, dass technologische Fähig-

keiten fehlen. Zu diesen Fähigkeiten gehören dabei die 

komplexe Datenanalyse, Smart Hardware-/Robotik Ent-

wicklung, Web-Entwicklung, nutzerzentriertes Designen, 

Konzeption und Administration vernetzter IT-Systeme, die 

Blockchain-Technologieentwicklung sowie die sogenann-

te Tech Translation (vgl. Kirchherr et al., 2018, 6).

Weiterhin werden sogenannte digitale Grundfähigkeiten 

von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern benannt. Dazu 

gehören nach Kirchherr et al. die digitale Grundbildung, 

die digitale Interaktion, Kollaboration, agiles Arbeiten, 

digitales Lernen und die digitale Ethik (vgl. Erläuterungen 

zu den Fähigkeiten in: Kirchherr et al., 2018, 6). Vervoll-

ständigt wird das Set erforderlicher Fähigkeiten durch 

klassische Fähigkeiten, wie z. B. Problemlösungsfähigkeit, 

Kreativität, unternehmerisches Handeln/Eigeninitiative, 

Adoptionsfähigkeit und Durchhaltevermögen.

Eine Literaturanalyse zu zukünftigen Anforderungen an 

Kompetenzen im Zuge der Digitalisierung mit Schwer-

punkt auf Industrie 4.0 aus dem Jahre 2017 (Hartmann, 

2017) hebt die in Darstellung 3 zusammengefassten er-

forderlichen Kompetenzen hervor.

Im Ergebnis der Desk Research zur Fachkräftesituation 

im IT-Bereich konnte das Thema des Foresightprozesses 

konkretisiert werden. Es zeigt sich, dass ein angemessen 

breiter, aber differenzierter Zugang erforderlich ist. Dies 

erfordert eine ganzheitliche Sicht auf Arbeitsprozesse und 

Arbeitsbedingungen sowie sowohl die Berücksichtigung 

von Anforderungen aus der Sicht der Unternehmen als 

auch von Ansprüchen aus der Sicht der Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmer. Zudem gilt es „Fachkräfte“ unter-

schiedlicher Qualifikationen und Qualifikationsniveaus 

sowie mit unterschiedlichen Tätigkeitsmerkmalen zu 

berücksichtigen.
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■■ Anpassungslernen

■■ Informatikkenntnisse (IT-Prozesse)

■■ Ganzheitliches Produkt- und 			 
	 Produktionsprozessverständnis

■■ Verständnis der Produktionstechnik in 		
	 vernetzten Strukturen

■■ Fähigkeit, Stoffliches und Digitales zu 		
	 verbinden

■■ Verständnis für Algorithmen und sensible 		
	 Daten / Datensicherheit

■■ Systemkompetenz (Funktionselemente 		
	 erkennen, Systemgrenzen identifizieren, 		
	 Vorhersagen über Sys-temverhalten treffen)

■■ Medienkompetenz

■■ Rechtswissen (Haftungsfragen, Vertragsrecht)

■■ Überbetriebliches Schnittstellenmanagement

■■ Strategiefähigkeit

■■ Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit 	
	 bezogen auf interne Prozessabläufe, einschließ	
	 lich Maschinen, bezogen auf Kund/innen und 	
	 Zulieferer

■■ Interkulturelle und soziale Qualifikation 		
	 bezogen auf den Umgang mit 			 
	 Fragmentierungsprozessen

■■ Wert und Rolle des subjektiven 			 
	 Erfahrungswissens

■■ Selbstbestimmtes und selbstorganisiertes 		
	 Handeln 

■■ Kreativität und Offenheit

Fachliche Kompetenzen / Qualifikationen Querschnittskompetenzen

Darstellung 3: Erforderliche Kompetenzen Industrie 4.0 (Hartmann, 2017, 27)

3.3 Status Quo: Arbeitsprozesse und Arbeitsbedin-
gungen (Vorbereitungsphase)
Der IT-Mittelstand sieht sich, wie alle anderen Wirt-

schaftsbereiche auch, den neuen und tiefgreifenden 

Veränderungen in der Arbeitswelt gegenüber. Diese resul-

tieren aus zahlreichen, sich zum Teil überschneidenden, 

hoch dynamischen Entwicklungen und werden, auch 

unter dem Begriff von New Work, breit diskutiert (vgl. 

Hackl, Wagner, L., & Baumann, 2017; Schermuly, 2019). 

In den Diskussionsbeiträgen steht heute in der Regel eine 

ganzheitliche Sicht auf Arbeit im Mittelpunkt. Die Pro-

blematik der Fachkräftegewinnung und -bindung bildet 

einen Bestandteil dieser ganzheitlichen Sicht auf Arbeit.  

In der umfangreichen Diskussion besteht weitgehend 

Konsens darüber, dass es vor allem die folgenden Ent

wicklungen sind, die die Transformation der Arbeitswelt 

maßgeblich beeinflussen: (1) Eine zunehmende globale 

Integration, (2) der demografische Wandel, (3) ein Werte-

wandel, der in neuen Ansprüchen an die Verknüpfung 

von Arbeits- und Lebensweisen zum Ausdruck kommt so-

wie (4) die Digitalisierung aller Arbeits- und Lebensberei-

che, einhergehend mit der Tendenz zur Flexibilisierung, 

Dezentralisierung und Individualisierung (vgl. Apt, Bo-

venschulte, Hartmann, & Wischmann, 2016; BMAS, 2015, 

2016; Hackl, Wagner, L., et al., 2017; Schermuly, 2019). 

Diese externen Treiber der Veränderung der Arbeitswelt 

gehen auf der Ebene der Unternehmensumfelder einher 

mit veränderten Kundenanforderungen (etwa aufgrund 

von Individualisierung und Dezentralisierung), neuen 
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Wertschöpfungsstrukturen und Akteurskonstellationen 

(beispielsweise in der Industrie 4.0), veränderten Organi-

sationsformen zeitlicher und räumlicher Art (beispiels-

weise beim Home Office oder Remote Working) sowie 

einem zunehmenden Fachkräftemangel in zahlreichen 

Wirtschaftsbereichen.  

Diese Veränderungen auf der Makroebene und der Meso-

ebene betreffen alle Dimensionen von Arbeit und deren 

Zusammenspiel: (1) Die Menschen mit ihren Werten, 

Interessen, Ansprüchen und Kompetenzen, (2) die zum 

Einsatz kommenden Technologien, wobei digitale Tech-

nologien eine zentrale Rolle spielen und (3) die Organisa-

tionsformen der Arbeit (vgl. Hirsch-Kreinsen, 2014).

Auf die hier nur grob skizzierten Herausforderungen 

müssen die Unternehmen in geeigneter Art und Weise 

und mit passenden Instrumenten reagieren. Sie stehen 

dabei vor der Problematik, angesichts disruptiver Verän-

derungen den Übergang zu neuen Arbeitsprozessen und 

Arbeitsorganisationsformen zu vollziehen. Innovationswi-

derstände sind dabei aus unterschiedlichen Perspektiven 

und Interessenlagen zu erwarten. Allerdings geht an der 

Notwendigkeit der Veränderung der Arbeitsprozesse kein 

Weg vorbei. 

Als Implikationen der Veränderungen für das Manage-

ment zeichnet sich in diesem Zusammenhang gegen-

wärtig ab, dass ein ganzheitlicher Ansatz im Umgang mit 

den Veränderungen in der Arbeitswelt verfolgt werden 

sollte. Einzelne Maßnahmen, wie beispielsweise die Ein-

führung neuer Raumkonzepte, werden den bestehenden 

Herausforderungen nicht gerecht. Im Konzept von Hackl 

et al. (2017) wird beispielsweise deshalb der Dreiklang 

von Strategieumsetzung, Agilität und Individualisierung 

als ganzheitlicher Rahmen für die Entwicklung neuer 

Instrumente vorgeschlagen  (vgl. Hackl, Wagner, Attmer, 

et al., 2017, 99). 

Im Rahmen dieses Konzepts gewinnen die folgenden 

Dimensionen an Bedeutung (vgl. Hackl, Wagner, Attmer, 

et al., 2017, 87):

■■ Hierarchieabbau in Organisationen und Fokussierung auf 	
	 das Bestreben der Mitarbeiter/innen nach 			 
	 Selbstverwirklichung und Partizipation

■■ Führung als Aufgabe, die sich eher als 			 
	 Unterstützer/innen, Rahmensetzer/innen und 		
	 Freiraum-Eröffner/innen versteht; gleichzeitiger Abbau 	
	 von Hierarchien durch Aufbau von netzwerkartigen 		
	 Organisationsstrukturen

■■ Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen rücken in den Fokus der 		
	 Unternehmessteuerung
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Vor diesem Hintergrund werden von Hackl et al. folgende 	

Instrumenten/Maßnahmen zur Neugestaltung von Arbeit 	

vorgeschlagen (leicht modifizierte Auflistung) (vgl. Hackl, 	

Wagner, Attmer, et al., 2017, 72):

Bereich Individualität

■■ Beteiligung der Mitarbeiter/innen an der 			 
	 Strategieentwicklung

■■ Eigenständiges Festlegen der Leistungs- und Lernziele 

■■ Erhöhung des Grades an Selbstbestimmung: Teile der 		
	 Arbeitszeit können für eigene kreative Projekte genutzt 	
	 werden

Bereich Führung

■■ Ermöglichung eines flexiblen Wechsels zwischen 		
	 Führungs- und Fachkarriere

■■ Führungskraft als Coach und Personalentwickler

■■ moderne, demokratische Führungskultur

■■ Agilität

■■ schnelle Entscheidungsprozesse

■■ weniger Hierarchiestufen

■■ Flexibilität

■■ flexible Arbeitsorte und Home Office Möglichkeiten

■■ flexible Arbeitszeiten

■■ Job Rotation / Wechsel der Arbeitsaufgabe und -stelle  

Neue Bürokonzepte

■■ kreative Arbeitsräume / -umgebungen 

Studien von Hackel et al. zeigen allerdings, dass sich die 

deutschen Unternehmen offenbar damit schwertun, 

ganzheitlich Neuerungen in der Arbeitswelt einzuführen, 

die auf die Erhöhung der Mitarbeiterzufriedenheit aus-

gerichtet sind. Als Hauptbarrieren wurden Geschäftsfüh-

rer/innen, finanzielle Ressourcen, Unternehmenskultur, 

Mitarbeiter/innen, arbeitsrechtliche Hürden, Hierarchien 

und der Betriebsrat identifiziert (vgl. Hackl, Wagner, 

Attmer, et al., 2017, 81).

Entsprechende Maßnahmen waren in den befragten Un-

ternehmen in unterschiedlichem Maße weit umgesetzt; 

naheliegend war die Einführung von flexiblen Arbeits-

zeitmodellen. Bei anderen Maßnahmen klaffte eine Lücke 

zwischen Wunsch und Umsetzung. Die größten Defizite 

zeigten sich bei der Beteiligung der Mitarbeiter/innen an 

der Strategieentwicklung, beim Anteil der Arbeitszeit für 

kreative eigene Projekte sowie beim Wechsel zwischen 

Führungs- und Fachkarrieren (vgl. Hackl, Wagner, Attmer, 

et al., 2017, 78 f.). 

Zu positiveren Einschätzungen kommen die Autor/innen 

von IDG Research Service in ihrer Studie zum Stand der 

Umgestaltung von Arbeit aus dem Jahr 2017 (vgl. IDG, 

2017). Basierend auf 1.500 Interviews mit 

Entscheider/innen und Mitarbeiter/innen gibt die Studie 

„Arbeitsplatz der Zukunft“ einen Überblick über den 

Stand, den deutsche Unternehmen hinsichtlich der Um-

gestaltung von Arbeitsplätzen bisher erreicht haben. Hier-

bei wird der „Arbeitsplatz der Zukunft“ als ein Oberbegriff 

für die Veränderungen in den Unternehmen verstanden, 

die von Kultur über Arbeitsmodelle bis hin zur techno-

logischen Basis reichen (vgl. IDG, 2017, 20). Es wird deut-

lich, dass das Thema „Arbeitsplatz der Zukunft“ für die 

Unternehmen eine fast so große Bedeutung wie das The-

ma „IT-Sicherheit“ hat: die beiden mit Abstand führenden 

Herausforderungen, denen sich Unternehmen gegen-
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übersehen (vgl. IDG, 2017, 22).  Immerhin verfügen fast 

zwei Drittel aller befragten Unternehmen, die sich mit 

dem Arbeitsplatz der Zukunft beschäftigen, über eine ex-

plizite Strategie für neue Arbeitsplatz- und Mobilitätskon-

zepte (vgl. IDG, 2017, 20). Neben den Themenbereichen 

Mobilität und Technologie zählen zu den wichtigsten 

Themen im Bereich der Arbeitsgestaltung Arbeitszeit-

modelle und/oder Home Office bzw. Remote-Arbeit, neue 

Formen der Zusammenarbeit oder auch Veränderung der 

Unternehmenskultur (vgl. IDG, 2017, 20).

In der Selbsteinschätzung der Unternehmen wird deut-

lich, dass sie bei der Entwicklung hin zum Arbeitsplatz 

der Zukunft bereits gut fortgeschritten sind. Als Vorreiter 

verstehen sich 20,6 % der befragten Unternehmen, 40,6 % 

gaben an, schon relativ weit fortgeschritten zu sein und 

38,5 % befinden sich erst in den Anfängen (IDG, 2017, 22). 

Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, dass erstens 

lediglich Unternehmen befragt wurden, die sich mit der 

Zukunft der Arbeitsplätze beschäftigten und zweitens sich 

die Einschätzungen verändern, betrachtet man auch die 

Mitarbeiter/innen. Von diesen sehen lediglich 2,9 % ihr 

Unternehmen als Vorreiter und 17,6 % als relativ weit fort-

geschritten (IDG, 2017, 23). 

Was die Einbeziehung der Mitarbeiter/innen in die Umge-

staltung der Arbeitsplätze betrifft, zeigt sich, dass hier ein 

erhebliches Verbesserungspotenzial besteht. Nur jeweils 

etwa ein Drittel hat seine Mitarbeiter/innen befragt bzw. 

über den Prozess informiert (IDG, 2017, 26) . Bei den 

Zielen der Gestaltungsansätze stehen auf den vorderen 

Rängen die Erhöhung von Flexibilität und Agilität (41,2 % 

der Nennungen), die Steigerung der Produktivität (39,6 % 

der Nennungen), der Mitarbeiterzufriedenheit (39,0 % der 

Nennungen) und die Verbesserung von Kommunikation 

und Zusammenarbeit (39 % der Nennungen) (IDG, 2017, 

29).

Betrachtet man die Ansprüche der Mitarbeiter/innen an 

ihre Büroarbeitsplätze stehen an erster Stelle flexiblere 

Arbeitszeitmodelle (66,9 % der Nennungen), gefolgt vom 

Standort unabhängigen Zugriff auf alle Daten (66,2 % der 

Nennungen) bis hin zu schneller Netzwerkanbindung (61 

% der Nennungen) (IDG, 2017, 31). Allerdings weichen 

hier die Ansprüche vom derzeitigen Zustand ab. Denn 

79 % der Arbeitsplätze entsprechen den Ansprüchen 

„ansatzweise“ beziehungsweise sind noch „weit entfernt“ 

von der gewünschten Zukunft (IDG, 2017, 31). Im Bereich 

der Arbeitsorganisation stehen nicht nur flexible Arbeits-

zeitmodelle im Fokus der Aufmerksamkeit, sondern auch 

immer wieder Arbeitsformen, die mit einer räumlichen 

Entkopplung auf der Basis moderner IT-Lösungen in Ver-

bindung stehen. Angedacht und umgesetzt sind sowohl 

aus der Sicht der Unternehmen als auch der der Mitarbei-

ter/innen Home Office, Mobile Office und zu einem gewis-

sen Teil auch Coworking und Free Seating (IDG, 2017, 47).  

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass ein sehr 

einheitliches Verständnis zu den Treibern der Verän-

derung der Arbeitswelt besteht. Konsensfähig ist auch, 

dass ganzheitliche Ansätze erforderlich sind, um den 

entstehenden Anforderungen zu entsprechen. Dafür 

liegen erste Konzepte vor, die allerdings in der Praxis nur 

ansatzweise umgesetzt werden. Hierbei sind die Einschät-

zungen allerdings noch nicht ausreichend differenziert 

empirisch belegt. Das betrifft beispielsweise Aussagen zu 

Unternehmen in bestimmten Wirtschaftsbereichen oder 

unterschiedlicher Größenordnung.
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3.4 Ermittlung von Einflussfaktoren und Schlüssel-
faktoren (Vorbereitungsphase)
Auf der Grundlage des Desk Research ist es möglich, 

eine geeignete Fragstellung und Einflussfaktoren für die 

zukünftige Entwicklung des Untersuchungsgegenstandes 

abzuleiten. Der Zeithorizont des Foresightprozesses wur-

de so gewählt, dass ausreichend Zeit für Anpassungsmaß-

nahmen der Akteurinnen und Akteure besteht und der 

Zeitraum gleichzeitig noch so überschaubar ist, das mit 

nachvollziehbaren möglichen Zukünften operiert werden 

kann. Die leitende Fragestellung wird weitestgehend offen 

formuliert.

Wodurch sind die Fachkräftesituation, Arbeitsprozesse und 

-bedingungen im IT-Mittelstand in Deutschland 

im Jahr 2030 gekennzeichnet?

In der Vorbereitungsphase des Foresightprozesses werden 

Einflussfaktoren auf die Fachkräftesituation und neue 

Arbeitsformen der IT-Wirtschaft identifiziert. Es ist be-

absichtigt, ein breites Spektrum an Einflussfaktoren zu 

ermitteln und dabei auf die Expertise von Menschen mit 

unterschiedlichen Fachhintergründen zurückzugreifen 

und dabei die Sichtweise des Foresight Teams zu erwei-

tern. Dementsprechend wurde ein Brainstorming Prozess 

organisiert, an dem 12 Personen aus der THWi beteiligt 

waren mit Ausbildungshintergründen und Berufserfah-

rungen u.a. im Bereich Business Management, Wirt-

schaftskommunikation, Nachrichtentechnik, Logistik, 

Wirtschaftsinformatik, Maschinenbau, Innovations-

forschung. Nach einer Einführung zum Thema, werden 

im Rahmen eines etwa zweistündigen Brainstormings 

Einflussfaktoren ermittelt, basierend auf den Ergebnissen 

des Desk Research. In Kleingruppen werden Einflussfak-

toren zu den Einflussbereichen Politik, Recht und Gesell-

schaft, Soziales, Technologie und Ökonomie gesammelt. 

Für das Brainstorming von Einflussfaktoren werden 

die Einflussbereiche mit jeweils einem Beispielfaktor 

untersetzt, um den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

anschaulich zu verdeutlichen, was unter einem Einfluss-

faktor verstanden werden kann. Bei der Benennung der 

Einflussfaktoren sollte auf eine möglichst „neutrale“ Be-

schreibung geachtet werden (z. B. Wirtschaftsentwicklung 

anstatt Wirtschaftskrise), um mögliche, unterschiedliche 

Entwicklungen der Faktoren in der Zukunft (Zukunftspro-

jektionen) in der weiteren Analyse zuzulassen.

Jede Kleingruppe hat für einen Einflussbereich Vorlagen 

zur Verfügung, auf denen Einflussfaktoren in Stichwor-

ten beschrieben werden. Dafür sind jeweils 15 Minuten 

vorgesehen, dann wechseln die Gruppen zu anderen 

Einflussbereichen. Am Ende des Brainstormings werden 

die identifizierten Faktoren durch die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern nach Relevanz mit Punkten auf einer 

Skala von „3=besonders relevant“, „2=relevant“ „1=weniger 

relevant“ bewertet. Zahlreiche Einflussfaktoren erzielten 

keine Bewertung und werden daher für die weitere Ana-

lyse nicht berücksichtigt. 

Die Einflussfaktoren und ihre Beschreibung werden vom 

Foresight Team aufgenommen, fehlerhafte Zuordnungen 

zu Einflussbereichen korrigiert, Dopplungen gestrichen 

und ähnliche Faktoren zusammengefasst. Schließlich 

werden Einflussfaktoren, die noch keine Beschreibung 

umfassen mit einer Kurzbeschreibung näher charakteri-

siert. Die besonders relevant bewerteten Einflussfaktoren 

gingen in die Weiterbearbeitung ein. Auf diese Weise 

verblieben von ursprünglich 95 Faktoren noch 27 Einfluss-

faktoren (vgl. Darstellung 4).
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Ermittlung von Einflussfaktoren und Schlüsselfaktoren

Einflussbereich Politik, Recht und Gesellschaft
1 Internationale Arbeitsregulierung Wirksamkeit internationaler Arbeitsverträge in unterschiedlichen Ländern 

2 Rechtliche Gestaltung von Arbeitsver-
hältnissen

Ausmaß der Flexibilität bei der Wahl unterschiedlicher Angestelltenverhält-
nisse („fest vs. frei“) und Möglichkeiten der Anpassung sozialer Absiche-
rung 

3 Bildungsplanung staatliche Planung digitaler Bildungsinhalte 

4 Einstellung der Gesellschaft zu ausländi-
schen Arbeitskräften

offene Gesellschaft versus Ausländerfeindlichkeit und Abschottung des 
Arbeitsmarktes 

5 Rolle der Nachrichtendienste Einfluss der Nachrichtendienste auf Datensicherheit und Datenintegrität

6 Breitbandausbau Tempo, Niveau und räumliches Ausmaß des Ausbaus

7 Netzneutralität Umsetzung der Gleichbehandlung von Daten bei der Übertragung vs. prio-
risierter Übertragungen sowie diskriminierungsfreier Zugang

8 DSGVO Ausmaß der Komplexität der Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO)

9 Ab- und Zuwanderung von IT-Fachkräf-
ten

Wirksamkeit internationaler Arbeitsverträge in unterschiedlichen Ländern

Einflussbereich Soziales

10 Ausmaß der Stadt-Land-Flucht Möglichkeiten der verkehrlichen und kommunikativen Anbindung von 
Arbeitsorten in ländlichen Regionen an die Stadt 

11 Arbeits- und Lebensformen der Fachkräf-
te im IT-Mittelstand

Arten der Einkommenssicherung, Verhältnis von Arbeit und Lebensstil, An-
passung von Arbeitsformen an Lebensphasen 

12 Flexibilisierung der Arbeitszeiten im 
IT-Mittelstand

Entwicklung und Flexibilisierung der Arbeitszeiten im IT-Mittelstand

13 Arbeitsorte der IT-Fachkräfte im IT-Mit-
telstand

Möglichkeiten für das Arbeiten im Home Office und/oder in Coworking 
Spaces 

14 Work-Life-Balance Möglichkeiten der Kinderbetreuung, verkürzter/individualisierter Arbeits-
zeiten sowie der Selbstverwirklichung

15 Demografischer Wandel Auswirkungen demografischer Entwicklungen auf Fachkräfteverfügbarkeit 
im IT-Mittelstand

16 Familienplanung Formen der Familienplanung vor dem Hintergrund von Flexibilitätsanfor-
derungen im Beruf 

17 Generation-Clash Ausmaß der unterschiedlichen kulturellen Werte, sozialen Erfahrungen  
und digitalen Kompetenzen verschiedener Generationen 

18 Diversität der Gesellschaft Maß der Ausdifferenzierung sozialer Gruppen, Kulturen, Religionen 

Einflussbereich Technologie
19 Automatisierungsgrad im IT-Mittelstand Ausmaß der Automatisierung von Prozessen im IT-Mittelstand

20
Einsatz der Künstlichen Intelligenz in 
Arbeitsprozessen in Anwenderbranchen 
des IT-Mittelstands

Ausmaß der Unterstützung von Arbeitsprozessen und Ermöglichung neuer 
Arbeitsformen durch KI, Art der Einsatzgebiete im IT-Mittelstand

21
Lernen in Interaktion mit KI in der Fach-
kräfte Aus- und Weiterbildung für den 
IT-Mittelstand

Ausmaß der Unterstützung von Lernprozessen und Ermöglichung inno-
vativer Lernprozesse durch KI, Art der Einsatzgebiete in Aus- und Weiter-
bildung 

22 Nutzerzentriertes Design Ausmaß der Verbreitung und Erweiterung auf UUX im IT-Mittelstand

23 Remote Desktop Formen und Ausmaß des ortsunabhängigen Arbeitens im IT-Mittelstand 
durch Remote Desktop Anwendungen (z. B. VR, Clouds)

24 Entwicklung der IT-Sicherheit Stand der Entwicklung von IT-Sicherheitstechnologien

Einflussbereich Ökonomie
25 Geldmarkt Ausmaß der Stabilität von Währungen, Aufkommen neuer Währungen

26 Mentoringprogramme Umfang und Art von Mentoringprogrammen im IT-Mittelstand vor dem 
Hintergrund des Kompetenzerhalts

27 Wettbewerbsintensität Rolle und Ausmaß der Dominanz der GAFA (Google, Amazon, Facebook, 
Apple)

Darstellung 4: Konsolidierte Einflussfaktoren
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Ermittlung von Schüsselfaktoren

Die in der Darstellung 4 dargestellten Einflussfaktoren 

werden unter Zuhilfenahme des Softwaretools Scenario 

Manager (vgl. SCMI  AG, 2013) vernetzt;  d.h. es wird 

geprüft, ob und in welchem Ausmaß ein Faktor einen 

anderen Faktor beeinflusst und die Einflussnahme bzw. 

die Beeinflussung bewertet (vgl. Darstellung 5). Die Be-

wertungsskala reichte von „kein Einfluss“ (0) bis „starker 

Einfluss“ (3).

Die Vernetzung der Einflussfaktoren ermöglicht eine 

systematische Ermittlung von Schlüsselfaktoren, basie-

rend auf der Stellung eines Einflussfaktors im System der 

Faktoren. Das Ziel dieses Arbeitsschrittes besteht darin, 

die Anzahl der Faktoren, mit denen weitergearbeitet wird, 

begründet zu reduzieren.  

Für die Auswahl der Schlüsselfaktoren ist es dem Fore-

sight Team wichtig insbesondere die Faktoren als Schlüs-

selfaktoren auszuwählen, die sowohl eine hohe Aktivsum-

me (sie beeinflussen viele andere Faktoren relativ stark) 

als auch eine hohe Passivsumme (sie werden von vielen 

anderen Faktoren relativ stark beeinflusst) aufweisen. 

Diese Faktoren werden in der Literatur häufig als System-

knoten oder sichere Schlüsselfaktoren bezeichnet (vgl. 

SCMI  AG, 2013, 64). Sie sind sehr „sensibel“, d. h. ändert 

sich einer dieser Faktoren wird das Gesamtsystem in viel-

fältiger Weise über indirekte Wirkungen beeinflusst. 

Darstellung 5: Vernetzung der Einflussfaktoren (Einflussanalyse)
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ÖkonomieTechnologie

Technologie

Ökonomie

Politik, Recht und 
Gesellschaft

Soziales

SozialesPolitik, Recht und Gesellschaft

3

Einflussmatrix
Wie stark beeinflusst Faktor A (Zeile) Faktor B (Spalte)?

3 starker und direkter Einfluss

Bewertungsskala

2 mittlerer Einfluss

1 schwacher und verzögerter Einfluss

kein Einfluss0
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Passivität
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1

1 Internationale Arbeitsregulierung

2 Rechtliche Gestaltung von Arbeitsverhältnissen

3 Bildungsplanung

4 Einstellung der Gesellscha  zu ausländischen Arbeitskrä en

5 Rolle der Nachrichtendienste

6 Breitbandausbau

7 Netzneutralität

8 DSGVO

9 Internationale Regulierung von Ab- und Zuwanderung

10 Ausmaß der Stadt-Land-Flucht

11 Arbeits- und Lebensformen der Fachkrä e im IT-Mittelstand

12 Entwicklung von Arbeitszeiten im IT-Mittelstand

13 Arbeitsorte der IT-Fachkrä e im IT-Mittelstand

14 Work-Life-Balance

15 Demografischer Wandel

16 Familienplanung

17 Generation-Clash

18 Diversität der Gesellscha

19 Automatisierungsgrad im IT-Mittelstand

20 Einsatz der Künstlichen Intelligenz in Arbeitsprozessen in Anwenderbranchen des IT-Mittelstands

21 Lernen in Interaktion mit KI in der Fachkrä e Aus- und Weiterbildung für den IT-Mittelstand

22 Nutzerzentriertes Design

23 Remote Desktop

24 Entwicklung der IT-Sicherheit

25 Geldmarkt

26 Mentoringprogramme

27 Wettbewerbsintensität

Ermittlung von Einflussfaktoren und Schlüsselfaktoren

Das Activ-Passiv-Grid in Darstellung 6 liefert einen Über-

blick zur Position der Einflussfaktoren. Es unterstützt 

damit die Auswahl der Schlüsselfaktoren und die Diskus-

sion der Bedeutung der Faktoren für die weitere Analyse. 

Der Einflussfaktor „Breitbandausbau“ (6) ist ein aktiver 

Faktor, d. h. eine Änderung des Faktors (i.S.v. zunehmen-

den oder eingeschränkten Breitbandausbau) wirkt sich 

stark auf alle anderen Faktoren des Gesamtsystems aus; 

während der Einflussfaktor „Breitbandausbau“ von allen 

anderen Faktoren des Systems kaum beeinflusst wird. Da-

mit handelt es sich bei diesem Faktor um einen typischen 

„Hebel“. Dem Faktor „Ab- und Zuwanderung von IT-Fach-

kräften“ (9) kann eine ähnliche Hebelwirkung unterstellt 

werden. Vor dem Hintergrund der Fragestellung der 

Analyse, wurde der Faktor „Ab- und Zuwanderung von 

IT-Fachkräften“ (9) als Schlüsselfaktor ausgewählt. Die 

Faktoren „Einsatz der Künstlichen Intelligenz in Arbeits-

prozessen in Anwenderbranchen des IT-Mittelstands“ (20) 

und „Lernen in Interaktion mit KI in der Fachkräfte Aus- 

und Weiterbildung für den IT-Mittelstand“ (21) sind sehr 

stark vernetzt im Gesamtsystem (Systemknoten) mit einer 

besonders hohen Aktiv- und passivsumme und werden 

für die weitere Analyse ebenfalls als Schlüsselfaktoren 

berücksichtigt. Stark vernetzt sind weiterhin die Faktoren 

„Flexibilisierung der Arbeitszeiten im IT-Mittelstand“ (12), 

„Arbeits- und Lebensformen der Fachkräfte im IT-Mittel-

stand“ (11), „Arbeitsorte der IT-Fachkräfte im IT-Mittel-

stand“ (13), „Automatisierungsgrad im IT-Mittelstand“ (19) 

und der Faktor „Entwicklung der IT-Sicherheit“ (24). Auch 

diese Faktoren werden aufgrund ihrer Bewertung als Sys-

temknoten für die weitere Analyse berücksichtigt. 

Darstellung 6: Positionierung der Einflussfaktoren im Aktivitäts-Passivitäts Grid
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3.5 Zukunftsprojektionen und Szenarien
Der nächste Schritt im methodischen Vorgehen be-

inhaltet die Erarbeitung von Zukunftsprojektionen für 

alle ausgewählten Schlüsselfaktoren. Hierzu werden 

acht Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der TH Wildau 

in einem analogen Format und sieben Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern des Mittelstand 4.0 Kompetenzzentrums 

IT-Wirtschaft sowie einem Forscher auf dem Gebiet der 

Künstlichen Intelligenz in einem digitalen Befragungsfor-

mat einbezogen. Auch das Foresight Team beteiligt sich 

an der Entwicklung und Diskussion von Projektionen. 

Von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der THWi ha-

ben sieben bereits bei der Identifikation von Einflussfak-

toren mitgewirkt. Sie haben u. a. berufliche Hintergründe 

im Bereich der Beratung mit Bezug zur Digitalisierung, im 

Aufbau und Betrieb von Maker- und Co-Working Spaces, 

in der Forschung mit dem Schwerpunkt Künstliche Intel-

ligenz, im Bereich Innovationsmanagement und Entre-

preneurship, Kommunikation, Design, Marketing und 

Recht. Die Zukunftsprojektionen werden vom Foresight 

Team analysiert, inhaltliche Dopplungen werden entfernt, 

zusammengefasst und damit reduziert, neu strukturiert 

und mit Überschriften versehen. Im Ergebnis werden Zu-

kunftsprojektionen für die acht ausgewählten Schlüssel-

faktoren zusammen-gestellt (vgl. Darstellung 7).
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Zukunftsprojektionen und Szenarien

Nr. Schlüsselfaktor Zukunftsprojektionen Kurzbeschreibung

1

Einsatz der Künst-
lichen Intelligenz 
in Arbeitsprozes-
sen in Anwender-
branchen des 
IT-Mittelstands 
(20)

1.1 Leistungsfähige KI in 
Arbeitsprozessen

KI führt komplexe Tätigkeiten aus und trifft komplexe Ent-
scheidungen. Dank des Einsatzes von KI auf faktisch allen 
Endgeräten sind diese zur Selbstdiagnose fähig, entwickeln 
selbständig Systemupdates und fordern notwendige Hard-
warereparaturen und Upgrades an. Roboter haben Einzug 
in Arbeitsprozessen gehalten.

1.2 Schwache KI in Arbeits-
prozessen

Routinetätigkeiten sind von der KI übernommen, beispiels-
weise in den Bereichen Finanzbuchhaltung oder auch im 
Personalmanagement bei der Rekrutierung von neuen Mit-
arbeiter/innen. Für die Entwicklung von Innovationen und 
kundenfreundlichen Produkten sind Kreativität und Empa-
thie erforderlich, was noch nicht durch die KI gelöst ist. 

1.3 Regulierte KI in Arbeits-
prozessen

Trotz starker Performance der KI ist ihr Einsatz nur in 
bestimmten Arbeitsprozessen, wie zum Beispiel bei der 
Fehlererkennung in Produktionsprozessen möglich.

2

Lernen in Interak-
tion mit KI in der 
Fachkräfte Aus- 
und Weiterbildung 
für den IT-Mittel-
stand (21)

2.1 Lernen mit leistungsfähi-
ger KI

Lehren und Lernen ist mit KI realisiert. Chatbots, Avatare 
und digitale individuelle Lernplattformen dominieren die 
Lehr-, Lern-, und Weiterbildungswelt, beispielsweise in der 
Softwareentwicklung. 

2.2 Wechselseitiges Lernen 
mit schwacher KI

Intelligente Codingapps sowie Sprachlektionen sind 
etabliert und entwickeln sich kontinuierlich weiter. Durch 
Input und Training hat KI die Möglichkeit sich weiterzuent-
wickeln.

2.3 Regulierte KI in Lernsze-
narien

KI für ausgewählte Codingapps ist etabliert, jedoch nicht 
für alle Personen und sicherheits- und datenschutzrelevan-
te Anwendungen.

3

Flexibilisierung 
der Arbeitszeiten 
im IT-Mittelstand 
(12)

3.1 Maximale Flexibilisierung

Die leistungsorientierte Gesellschaft hat den Wandel hin zur 
ergebnisorientierten Gesellschaft vollzogen. Erfolg wird an 
den gelieferten Entwicklungsergebnissen und der Qualität 
des Codes gemessen. Arbeitszeitnachweise sind obsolet 
und Vertrauensarbeitszeit ist etabliert.

3.2 Diverse Flexibilisierung

Es existieren verschiedene Flexibilisierungsmodelle im 
IT-Mittelstand. Je nach Unternehmen, Organisationsein-
heit und Verantwortungsbereich unterscheiden sich die 
Modelle. 

3.3 Minimale Flexibilisierung

Arbeitszeiterfassung ist etabliert, um Entwicklungsergeb-
nisse zu bewerten, Projekte zu planen und zu kalkulieren. 
Kernarbeitszeiten sind die Regel und geben den Mitarbei-
ter/innen Orientierung.

4

Arbeits- und 
Lebensformen 
der Fachkräfte im 
IT-Mittelstand (11)

4.1 Freie digitale Nomaden
IT-Fachkräfte sind in offenen Arbeitsverhältnissen z. B. als 
Freelancer tätig, die projektbasiert und standortunabhän-
gig arbeiten. 

4.2 Individuelles Arbeiten
IT-Fachkräfte arbeiten im begrenzten Umfang in IT-Mittel-
standsunternehmen. Individuelle Vorhaben werden im 
eigenen Startup, für NGOs oder im Ehrenamt umgesetzt.

4.3 Traditionelles Arbeiten
IT-Fachkräfte sind an das Unternehmen gebunden und er-
halten vielfältige Unterstützungsprogramme, die eine hohe 
Mitarbeiterbindung begründen.
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Nr. Schlüsselfaktor Zukunftsprojektionen Kurzbeschreibung

5
Arbeitsorte der 
IT-Fachkräfte im 
IT-Mittelstand (13)

5.1 Standortunabhängigkeit

Mitarbeiter/innen sind verteilt in Coworking und Coliving 
Spaces sowie in Home Offices. Hohe und stabile Daten-
übertragung ermöglicht es, von überall in einem virtuellen 
Meetingraum das Team und Auftraggebende zu treffen.

5.2

Coworking und Coliving 
Spaces des IT-Mittel-
stands im ländlichen 
Raum

IT-Mittelstandsunternehmen unterhalten temporäre 
Popup-Standorte im ländlichen Raum. Hohe und stabile 
Datenübertragung ermöglicht den Austausch mit weiteren 
Popup-Standorten und dem Hauptsitz.

5.3
Coworking und Coliving 
Spaces des IT-Mittel-
stands im urbanen Raum

IT-Mittelstandsunternehmen implementieren eigene 
Coworking und Coliving Spaces an ihrem Hauptstandort, in 
denen IT-Fachkräfte flexibel, kollaborativ und projektüber-
greifend arbeiten.

6
Automatisierungs-
grad im IT-Mittel-
stand (19)

6.1 Entfesselte Automatisie-
rung

Es gibt vielfältige Möglichkeiten jegliche Prozesse im IT-Mit-
telstand zu automatisieren.

6.2 Geringe Automatisierung Nur Routineaufgaben werden automatisiert.

6.3 Regulierte Automatisie-
rung

Trotz vielfältiger Möglichkeiten Prozesse im IT-Mittelstand 
zu automatisieren, sind sicherheits- und datenschutzrele-
vante Bereiche davon ausgeschlossen.

7 Entwicklung der 
IT-Sicherheit (24)

7.1
Innovative und standardi-
sierte IT-Sicherheitstech-
nologien 

Durch innovative Technologien werden Sicherheitslücken 
geschlossen. Das Vertrauen in die IT-Sicherheit erstreckt 
sich über alle Bevölkerungsgruppen. Die Technologie ist 
standardisiert.

7.2 Staatliche IT-Sicherheits-
technologien

Der Staat bietet IT-Sicherheitslösungen vom Bundesamt für 
IT-Sicherheit an. Daten werden sicher in nationalen Clouds 
gespeichert. Die Technologie ist für Deutschland standar-
disiert.

7.3 Fragmentierte IT-Sicher-
heitstechnologien 

Vielfältige innovative Technologien konkurrieren mit-
einander. Ein IT-Sicherheitsstandard hat sich noch nicht 
durchgesetzt.

7.4 Kollaps der IT-Sicherheit Die Sicherheitstechnologien sind nicht zuverlässig. Es be-
steht die Gefahr „virtueller Angriffe“.

8
Ab- und Zuwande-
rung von IT-Fach-
kräften (9)

8.1 Zuwanderung nach 
Deutschland

Aufgrund staatlicher Anreizsysteme, ist es Deutschland 
gelungen, ausländische IT-Fachkräfte zu gewinnen und mit 
dem IT-Mittelstand zu verbinden.

8.2
Uneingeschränkte inter-
nationale Arbeitnehmer-
freizügigkeit

Arbeitnehmerfreizügigkeit ermöglicht eine unkomplizierte 
Zu- und Abwanderung von IT-Fachkräften.

8.3 Abwanderung aus 
Deutschland

Qualifiziertes Personal wandert ins Ausland ab, verbunden 
mit dem Verlust der Innovationsfähigkeit des IT-Mittel-
stands.

Darstellung 7: Zukunftsprojektionen 
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Für die Entwicklung glaubwürdiger Zukunftsbilder ist 

es erforderlich, dass sich die einzelnen Zukunftsprojek-

tionen widerspruchsfrei, d. h. konsistent zueinander 

verhalten. Ereignisse, die miteinander in Widerspruch 

stehen, werden als inkonsistent bezeichnet und nicht 

miteinander in einem Szenario gebündelt. Im Rahmen 

der Konsistenzanalyse werden die Projektionen den Di-

mensionen der Schlüsselfaktoren Ab- und Zuwanderung 

von IT-Fachkräften und Arbeits- und Lebensformen der 

IT-Fachkräfte im IT-Mittelstand zugeordet. Darstellung 8 

zeigt die Konsistenzanalyse der Zukunftsprojektionen, die 

durch das Foresight Team realisiert wurde.

Die ermittelten Rohszenarien werden in einem nächsten 

Schritt ausformuliert und kurz beschrieben.

Darstellung 8: Bündelung von Projektionen zu konsistenten Rohszenarien

Zuwanderung nach 

Deutschland

Abwanderung nach 

Deutschland

Traditionelles Arbeiten Freie digitale NomadenIndividuelles Arbeiten
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Uneingeschränkte 

internationale 

Arbeitnehmerfreizügigkeit

2) Traditionell programmiert 2030

• IT-Fachkrä e sind an das Unternehmen gebunden und 

erhalten vielfältige Unterstützungsprogramme. Incentives 

und sonstige Anreize begründen eine hohe 

Mitarbeiterbindung. Mitarbeiter/innen arbeiten teils in 

eigenen Coworking Spaces der Hauptstandorte von IT-

Mittelstandsunternehmen

• Arbeitszeiterfassung ist etabliert, um 

Entwicklungsergebnisse zu bewerten, Projekte zu planen 

und zu kalkulieren. Kernarbeitszeiten sind die Regel und 

geben den Mitarbeiter/innen Orientierung.

• Routinetätigkeiten sind von der KI übernommen, zum 

Beispiel in den Bereichen Finanzbuchhaltung oder auch im 

Personalmanagement bei der Rekrutierung von neuen 

Mitarbeiter/innen. Für die Entwicklung von Innovationen 

und kundenfreundlichen Produkten sind Kreativität und 

Empathie erforderlich, was noch nicht durch die KI gelöst 

ist. Trotz starker Performance der KI ist ihr Einsatz nur in 

bestimmten Arbeitsprozessen, wie zum Beispiel bei der 

Fehlererkennung in Produktionsprozessen möglich.

• Trotz vielfältiger Möglichkeiten Prozesse im IT-Mittelstand 

zu automatisieren, sind sicherheits- und 

datenschutzrelevante Bereiche davon ausgeschlossen. 

Unbedenkliche Routineaufgaben sind jedoch 

automatisiert.

• KI für ausgewählte Codingapps ist etabliert, jedoch nicht 

für jedermann und sicherheits- und datenschutzrelevante 

Anwendungen.

• Der Staat bietet IT-Sicherheitslösungen vom Bundesamt 

für IT-Sicherheit an. Daten werden sicher in nationalen 

Clouds gespeichert. Die Technologie ist für Deutschland 

standardisiert.

• Qualifiziertes Personal wandert ins Ausland ab verbunden 

mit dem Verlust der Innovationsfähigkeit des IT-

Mittelstands, jedoch gelingt es Deutschland teilweise, 

aufgrund staatlicher Anreizsysteme, ausländische IT-

Fachkrä e zu gewinnen und mit dem IT-Mittelstand zu 

verbinden. Die uneingeschränkte Internationale 

Arbeitnehmerfreizügigkeit ermöglicht dabei die 

unkomplizierte Zu- und Abwanderung von IT-Fachkrä en.

1) CoCoding Everywhere 2030

• IT-Fachkrä e sind in o enen Arbeitsverhältnissen z. B. als 

Freelancer tätig, die projektbasiert und standortunabhängig 

arbeiten. Oder sie arbeiten im begrenzten Umfang in IT-

Mittelstandsunternehmen. Individuelle Vorhaben werden im 

eigenen Startup, für NGOs oder im Ehrenamt umgesetzt.

• Mitarbeiter/innen sind verteilt in Coworking und Coliving

Spaces sowie in Homeo ices. Hohe und stabile 

Datenübertragung ermöglicht es, von überall in einem 

virtuellen Meetingraum das Team und Au raggebende zu 

tre en. Die Coworking und Coliving Spaces sind teils von 

Unternehmen im urbanen sowie ländlichen Raum 

betrieben.

• Die leistungsorientierte Gesellscha  hat den Wandel hin zur 

ergebnisorientierten Gesellscha  vollzogen. Erfolg wird an 

den gelieferten Entwicklungsergebnissen und der Qualität 

des Codes gemessen. Arbeitszeitnachweise sind obsolet und 

Vertrauensarbeitszeit ist etabliert. 

• KI führt komplexe Tätigkeiten aus und tri  komplexe 

Entscheidungen. Dank des Einsatzes von KI auf faktisch 

allen Endgeräten sind diese zur Selbstdiagnose fähig, 

entwickeln selbständig Systemupdates und fordern 

notwendige Hardwarereparaturen und Upgrades an. 

Roboter haben Einzug in Arbeitsprozessen gehalten.

• Es gibt vielfältige Möglichkeiten jegliche Prozesse im IT-

Mittelstand zu automatisieren.

• Lehren und lernen ist mit KI realisiert. Chatbots, Avatare und 

digitale individuelle Lernplattformen dominieren die Lehr-, 

Lern-, und Weiterbildungswelt, beispielsweise in der 

So wareentwicklung. Durch Input und Training hat KI die 

Möglichkeit sich weiterzuentwickeln.

• Vielfältige innovative Technologien konkurrieren 

miteinander. Ein IT-Sicherheitsstandard hat sich noch nicht 

durchgesetzt.

• Arbeitnehmerfreizügigkeit ermöglicht eine unkomplizierte 

Zu- und Abwanderung von IT-Fachkrä en.
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Die Szenarien
1) CoCoding Everywhere 2030

2) Traditionell programmiert 2030
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Zukunftsprojektionen und Szenarien

Die internationale Arbeitnehmerfreizügigkeit ermög-

licht eine unkomplizierte Zu- und Abwanderung von 

IT-Fachkräften. Somit ist es ohne großen bürokratischen 

Aufwand möglich, überall auf der Welt zu arbeiten. 

Offene Grenzen und Braindrains existieren, so dass in 

jedem Land die kreativsten Köpfe und Ideen gesucht 

werden. Dadurch stehen die Anreizsysteme der Länder 

zur Fachkräfteakquise in starker Konkurrenz zueinander. 

Aufgrund vielfältiger Möglichkeiten Prozesse im IT-Mittel-

stand zu automatisieren und dem Einzug der Roboter in 

die Arbeitsprozesse sind Routinetätigkeiten dezimiert. Die 

leistungsorientierte Gesellschaft schaffte den Wandel hin 

zur ergebnisorientierten Gesellschaft, bei der die Freizeit 

die Arbeitszeit dominiert. Erfolg wird an den gelieferten 

Entwicklungsergebnissen und der Qualität des Codes ge-

messen. Arbeitszeitnachweise sind daher obsolet und die 

Vertrauensarbeitszeit ist etabliert. IT-Fachkräfte sind in 

offenen Arbeitsverhältnissen tätig, arbeiten projektbasiert 

und standortunabhängig in Vollzeit. Manche arbeiten 

aber auch im begrenzten Umfang in IT-Mittelstandsunter-

nehmen, bei dem sie sich den Rest der Zeit individuellen 

Vorhaben widmen, die im eigenen Startup, für NGOs oder 

im Ehrenamt umgesetzt werden. Außer den Kernteams 

gibt es kaum noch Mitarbeiter/innen in längerfristigen 

Beschäftigungsverhältnissen und stabilen Organisations-

einheiten. In vielen Fällen bündeln Freelancer, die mit 

bestimmten Unternehmen Prioritätsverträge haben, ihre 

Kompetenzen nach Bedarf. Ausgestattet mit vorausschau-

enden Algorithmen und Echtzeit-Organisationsdaten 

setzen Arbeitgeber/innen daher auf On-Demand-Arbeits-

strategien und greifen auf Jobsharing Plattformen zurück, 

um IT-Fachkräfte zu akquirieren. Der jahrzehntelange 

Trend zu einer stetigen Urbanisierung der Belegschaft hat 

sich abgeschwächt. Durch die landesweite 5G-Abdeckung 

und aufgrund stabiler Virtual und Augmented Reality An-

wendungen arbeiten die Angestellten in virtuellen Teams 

verteilt in Coworking Spaces, Coliving Spaces und Home 

Offices. Betrieben werden die kollaborativen Arbeitsorte 

unter anderem von IT-Mittelstandsunternehmen, die 

ihre Büroflächen der Hauptstandorte im urbanen Raum 

3.5.1 Szenario 1
CoCoding Everywhere 2030

zu kreativen Arbeits- und Begegnungsstätten umstruktu-

riert haben. Einige IT-Mittelständler/innen betreiben gar 

Popup-Standorte im ländlichen Raum, um dort kleineren 

Teams die Möglichkeit zu bieten, projektnah und abseits 

von Emissionen sämtlicher Art zu arbeiten. Frühere 

Ängste, neue Technologien würden Druck ausüben und 

Mitarbeiter/innen und deren Arbeit hinterfragen und 

überwachen, bestätigen sich nicht. Im Gegenteil, sie 

erweitern Fähigkeiten und unterstützen Arbeitsprozesse, 

beispielsweise durch KI-Kontaktlinsen. Per zusätzlicher 

Brain Computer Interfaces arbeiten die IT-Fachkräfte 

von überall mit KI-Plattformen, auf denen sie geeignete 

Komponenten finden, um passgenau für Bedarfe ihrer 

Anwender/innen entwickeln zu können. Dass die KI 

komplexe Tätigkeiten ausführt und komplexe Entschei-

dungen trifft, ist Normalität. Die leistungsfähige KI ist auf 

allen Endgeräten verfügbar und entwickelt selbständig 

Systemupdates und fordert notwendige Hardwarerepara-

turen und Upgrades an. Die Systemadministrator/innen 

sind entlastet und nehmen nun die Rolle von Qualitäts-

prüfenden ein. Chatbots, Avatare und digitale individuelle 

KI-Lernplattformen dominieren die Lehr-, Lern-, und 

Weiterbildungswelt, beispielsweise bei der Vermittlung 

neuer Programmiersprachen. Lehrer/innen sind jetzt eher 

begleitende Coaches, die durch Input und Training, der 

KI die Möglichkeit bieten sich weiterzuentwickeln und 

sich auf die Lernenden individuell anzupassen.

Ein IT-Sicherheitsstandard hat sich noch nicht durch-

gesetzt. Wissenschaftlich und technisch gibt es zwar viele 

Lösungen für verschiedenste Anwendungsfelder, aber die 

praktische Umsetzung lässt sehr oft zu wünschen übrig – 

sowohl bei kleinen Unternehmen und Startups als auch 

bei dem IT-Mittelstand. Der digitale Wandel hat sich als 

genauso disruptiv und transformativ herausgestellt, wie 

es Jahre zuvor prognostiziert wurde. Er zog enorme Verän-

derungen in der Gesellschaft, bei Geschäftsmodellen und 

dem Einsatz menschlicher Arbeitskraft nach sich. Durch 

rechtzeitiges Umdenken auf unternehmerischer und 

staatlicher Ebene ist Deutschland nach wie vor technolo-

gisch führend in Europa, auch wenn der enorme Daten-

vorsprung globaler Großkonzerne schwer aufzuholen ist.
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Qualifiziertes IT-Personal wandert vornehmlich nach 

Skandinavien und in das Baltikum ab. Aufgrund von 

technikfreundlichen Regierungen, die für vorteilhafte 

Steuer-, Förder- und Ausbildungssysteme gesorgt haben, 

sind diese Regionen besonders beliebt bei den IT-Fach-

kräften. Ermöglicht wird dies durch die internationale 

Arbeitnehmerfreizügigkeit. Verbunden mit dem Verlust 

der IT-Fachkräfte, sinkt die Innovationsfähigkeit des 

IT-Mittelstands in Deutschland. Als Gegenmaßnahme 

gelingt es Deutschland, mithilfe von staatlichen Anreiz-

systemen, ausländische IT-Fachkräfte zu gewinnen und 

mit dem IT-Mittelstand zu verbinden. Auch fachfrem-

de Zuwander/innen werden in finanziell unterstützten 

Mentoring-Programmen zu IT-Fachkräften ausgebildet. 

Trotz leistungsfähiger Performance der KI ist ihr Einsatz 

nur in ausgewählten Arbeitsprozessen möglich. Routi-

ne- und Administrationsaufgaben sind automatisiert, 

beispielsweise in den Bereichen Finanzbuchhaltung oder 

im Vertrieb bei der Angebotserstellung. Sicherheits- und 

datenschutzrelevante Bereiche sind von der Automati-

sierung durch Regulierungen ausgeschlossen. Für die 

Entwicklung von Innovationen und nutzerzentrierten 

Produkten sind Kreativität und Empathie erforderlich, 

was noch nicht durch die KI gelöst ist. IT-Fachkräfte sind 

an das Unternehmen gebunden und erhalten vielfältige 

Unterstützungsprogramme, die eine Mitarbeiterbindung 

des verbliebenden Personals begründen. 	

Mitarbeiter/innen arbeiten teils in den eigenen Coworking 

Spaces der Hauptstandorte von IT-Mittelstandsunterneh-

men im urbanen Raum. Die genaue Arbeitszeiterfassung 

ist etabliert, um Entwicklungsergebnisse zu bewerten, 

Projekte zu planen und zu kalkulieren. Kernarbeitszeiten 

3.5.2 Szenario 2
Traditionell programmiert 2030

sind demnach die Regel und geben den Mitarbeiter/innen 

Orientierung. Technologien wie KI-Kontaktlinsen unter-

stützen hierbei die Mitarbeiter/innen die Arbeitszeiten zu 

tracken und im Blick zu behalten. In der Lehr-, Lern- und 

Weiterbildungswelt spielt die KI nur eine untergeordnete 

Rolle. KI ist zwar für ausgewählte Codingapps etabliert, 

jedoch nicht für jede Person und nicht für sicherheits- 

und datenschutzrelevante Anwendungen. Lehrende 

nutzen daher weiterhin die KI höchstens als Unterstüt-

zung für ihre Lehrpläne und -angebote. Der Staat bietet 

IT-Sicherheitslösungen vom Bundesamt für IT-Sicherheit 

an. Daten dürfen nur sicher in nationalen und zertifizier-

ten Clouds gespeichert werden. Die Technologie ist für 

Deutschland standardisiert und es existiert allgemeines 

Vertrauen. Der digitale Wandel, der noch vor zehn Jahren 

als Revolution erschien, erweist sich als evolutionäre 

Weiterentwicklung bestehender Systeme. Die noch immer 

eher traditionell geprägten Strukturen und die im inter-

nationalen Vergleich eher starke Regulierung erlauben 

Deutschland zwar eine Teilhabe am technologischen Fort-

schritt, Führungsrollen nehmen aber andere Länder ein. 
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3.6 Chancen und Risiken vor dem Hintergrund der 
Szenarien 
Die Identifizierung von Handlungsansätzen erfolgt über 

die Ableitung von Chancen und Risiken aus den entwi-

ckelten Szenarien. Die in den Szenarien beschriebenen 

möglichen zukünftigen Situationen wirken sich dabei aus 

auf (1) Unternehmen der IT-Wirtschaft, (2) Bildungsträger, 

(3) Anwenderbranchen, (4) Kommunen, (5) Infrastruk-

turangebote, (6) Intermediäre und (7) die Politik.  Das 

Ergebnis dieses Arbeitsschrittes zeigt die nachfolgende  

Darstellung. 

Unternehmen der IT-Wirtschaft Bildungsträger

CoCoding 
Everywhere 
2030

Chancen

• Einsparung von festen Mitarbeiter/innen 
• internationaler Zugang zu IT-Fachkräften
• KI-Entwickler/innen nutzen Plattformen 
ohne feste Unternehmensstandorte
• Pop-Up Standorte erleichtern Kunden- so-
wie Fachkräfteakquise
• Freelancer-Sharing und Bündelung von 
IT-Fachkräften
• kein fester Personalstamm außer im oberen 
Management
• stärkere Zusammenarbeit und Firmenzu-
sammenschlüsse innerhalb der IT-Branche 
• ergebnisorientierte Entlohnung

• Entstehung von privaten Anbieter/innen für 
KI-Ausbildungen 
• Software und KI in der schulischen Bildung 
• Aufbau von Ausbildungsstätten nach dem 
Inkubatoren Prinzip direkt im Unternehmen

Risiken

• massive Konsolidierung des IT-Mittelstands
• Arbeitszeiten verschieben sich durch 
globale Projekte und weltweit agierende 
Mitarbeiter/innen
• keine einheitlichen IT-Sicherheitsstandards

• fehlende digitale Infrastruktur der Schulen
• „Praktisches Coden“ im Unternehmen: 
Unternehmensbasiertes Lernen ist attrakti-
ver als das Lernen an Hochschulen
• hohe Anzahl von Personen, die umgeschult 
werden müssen

Traditionell 
programmiert 
2030

Chancen

• Entlohnung anhand präziser Zeiterfassung • Standardisierte KI-Ausbildung für erlaubte 
Anwendungsbereiche
• Entstehung neuer staatlicher „Coding 
Academies“ 
• Einführung neuer Unterrichtsfächer wie „KI 
und Ethik“                                                                         

Risiken

• IT-Mittelständler/innen werden durch KI-In-
novationen aus dem Ausland überholt und 
weiter in Nischen gedrängt
• kein Wachstum durch erhöhte Bürokratie 
und Regulierungen
• Verlust von Wettbewerbsvorteilen
• Geschäftsauflösungen durch KI-Regulie-
rungen
• Abwanderung der Unternehmen und 
IT-Fachkräfte ins Ausland

• Akquise von neuen Auszubildenden erweist 
sich als schwierig aufgrund der geringen 
Attraktivität der Ausbildungsberufe mit 
routinierten Aufgabenbereichen
• Eindämmung von kreativen Programmier-
prozessen durch Regulierungen
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Anwenderbranchen Kommunen

CoCoding 
Everywhere 
2030

Chancen

• Einsparung von festen Mitarbeiter/innen 
• internationaler Zugang zu IT-Fachkräften
• KI-Entwickler/innen nutzen Plattformen 
ohne feste Unternehmensstandorte
• Pop-Up Standorte erleichtern Kunden- so-
wie Fachkräfteakquise
• Freelancer-Sharing und Bündelung von 
IT-Fachkräften
• kein fester Personalstamm außer im oberen 
Management
• stärkere Zusammenarbeit und Firmenzu-
sammenschlüsse innerhalb der IT-Branche 
• ergebnisorientierte Entlohnung

• Einsparung von festen Mitarbeiter/innen
• Unternehmen finden passgenaue KI-Lö-
sungen
• Erweiterung der Geschäftsmodelle durch 
leistungsfähige KI 
• Eindämmung des Fachkräftemangels durch 
Digitalisierung und Technisierung 
• Erhöhung des Auftragsvolumens   

Risiken

• massive Konsolidierung des IT-Mittelstands
• Arbeitszeiten verschieben sich durch 
globale Projekte und weltweit agierende 
Mitarbeiter/innen
• keine einheitlichen IT-Sicherheitsstandards

• Auflösung traditioneller Geschäftsmodelle 
durch KI-Lösungen 
• wachsende Abhängigkeit von IT- und 
KI-Unternehmen
• zunehmende Change-Prozesse im Unter-
nehmen

Traditionell 
programmiert 
2030

Chancen

• Entlohnung anhand präziser Zeiterfassung • stete Automatisierung von Routineauf-
gaben

Risiken

• IT-Mittelständler/innen werden durch KI-In-
novationen aus dem Ausland überholt und 
weiter in Nischen gedrängt
• kein Wachstum durch erhöhte Bürokratie 
und Regulierungen
• Verlust von Wettbewerbsvorteilen
• Geschäftsauflösungen durch KI-Regulie-
rungen
• Abwanderung der Unternehmen und 
IT-Fachkräfte ins Ausland

• Wettbewerbsfähigkeit geschwächt auf-
grund von Nichterschließung der Rationali-
sierungspotenziale
• Disruptive, KI-basierte Geschäftsmodelle 
aus dem Ausland gefährden Geschäftsmo-
delle in Deutschland
• Umorientierung in Nischen und Verkleine-
rung der Unternehmen
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Kommunen Infrastrukturangebote

CoCoding 
Everywhere 
2030

Chancen

• Steigerung der Attraktivität durch Zuzüge 
der IT-Fachkräfte
• Vermarktung von Coworking Spaces 
• ländlicher Raum gewinnt an Attraktivität
• Stadtflucht als neuer Trend
• Steigender Wettbewerb der Kommunen 
rund um die Großstädte und 
Ballungszentren
• Wettbewerb um Standorte für die Server-
farmen, Solarpark- und Windparkanlagen
• Entstehung neuer Freizeitpark-Arbeitsorte

• KI-Lösungen für Mobilität
• Zunahme von vernetzten ÖPNV- und Smart 
City-Lösungen
• Ausbau von Sharing-Konzepten über die 
Ballungszentren hinaus 
• Aufbau neuer Geschäftsmodelle, (z. B. 
„Coworking auf Schienen“)
Ausbau der ÖPNV-Infrastruktur im ländli-
chen Raum              

Risiken

• Trockenheit und Hitze als Gefahr für die 
digitale Infrastruktur
• Zunahme von „Gated Communities“ im 
ländlichen Raum
• Zunahme von gesellschaftlichen Struk-
turänderungen im ländlichen Raum mit 
Konfliktpotenzial

• Rückgang von Kraftfahrzeugen mit Verbren-
nungsmotoren
• Rückgang traditioneller Automobilzuliefe-
rant/innen
• Gewinner/innen und Verlierer/innen bei 
Mobilitätsstartups

Traditionell 
programmiert 
2030

Chancen

• Serverfarmen und Energiegewinnungs-
anlagen finden Platz in alten Fabriken- und 
Montagehallen 
• Bedarf an kreativen Ausgleichsangeboten 
wächst

• Ausbau der Verkehrsinfrastruktur und Wie-
derbelebung alter Schienensysteme                                                                          

Risiken

• Zunahme von gesellschaftlichen Struk-
turänderungen im ländlichen Raum mit 
Konfliktpotenzial

•  Eindämmung der Innovationsfähigkeit 



     35

Intermediäre Politik

CoCoding 
Everywhere 
2030

Chancen

• Spezialisierte Akteurinnen und Akteure 
verbünden sich mit KI-Entwicklerinnen und 
-Entwicklern und steuern die Transforma-
tionsprozesse maßgeblich

• Open-KI als Ansatz, um KI-Ängste einzu-
dämmen
• Förderung aller Arten von 
Freizeitgestaltung
• KI-gestützte Beratung in der Politik

Risiken

•  KI übernimmt die vermittelnde Funktion 
von Intermediären

•  Schwächung sozialwissenschaftlich basier-
ter Politikansätze
• Steigerung des Technologiedeterminismus 
und der Fortschrittsgläubigkeit
• Gewerkschaften und Betriebsräte verlieren 
an Bedeutung
• Zunahme der Politikverdrossenheit

Traditionell 
programmiert 
2030

Chancen

•  Breiter gesellschaftlicher Diskurs stärkt 
Politik führt zu Mitgliederzuwachs der 
Parteien
• Aufbau eines Bundesamtes für IT-Sicherheit

Risiken

•  Druck von Unternehmen gegenüber Inter-
mediären nimmt zu
• Sicherheit vs. Regulierung als Streitthema

• Zunehmender Lobbyismus
• Überregulierungen führen zu einer sinken-
den Innovationsfähigkeit
• Bürokratie für Kontrolle von Regulierungs-
maßnahmen

Darstellung 9: Chancen und Risiken
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Handlungsansätze

3.7 Handlungsansätze
Auf der Basis der identifizierten Chancen und Risiken lei-

tet das Foresight Team Handlungsansätze für unterschied-

liche Akteursgruppen ab. Es geht hierbei so vor, dass 

zunächst unabhängig voneinander Handlungsansätze 

für die IT-Unternehmen, Bildungsträger und Anwender-

branchen abgeleitet werden. Im Anschluss erfolgen die 

Diskussion und der Abgleich der Ergebnisse. Die übrigen 

Bereiche Kommunen, Infrastrukturangebote, Interme-

diäre und Politik teilt das Team auf und entwickelte dafür 

getrennt Handlungsansätze. Auch für diese erfolgt im 

Anschluss ein Abgleich. Am Ende des iterativen Prozesses 

werden die Ergebnisse aufbereitet und einem erweiterten 

Team zur Kommentierung, Spezifizierung und/oder Er-

gänzung vorgelegt.

Im Anschluss an das Formulieren der Szenarien erfolgt 

die Konzipierung der grafischen Umsetzung der Doku-

mentation des Foresightprozesses in Form einer Karte 

(Foresight Map). Die Szenarien sind auch eine Grundlage 

für die Entwicklung eines Artifacts from the Future (i.S.v. 

Kunstprodukten der Zukunft) (vgl. IFTF 2019). Sowohl 

die Foresight Map (vgl. A2) als auch das Artifact fom the 

Future (vgl. A1) dienen der Visualisierung und Unterstüt-

zung der in den Szenarien beschriebenen Situationen und 

sollen unterschiedliche Akteure dazu anregen, Zukunfts-

perspektiven für den IT-Mittelstand zu diskutieren.

Die entstandenen Handlungsansätze (vgl. Darstellung 

10) richten sich hauptsächlich an das Management des 

IT-Mittelstands und die Interessenvertretungen dieser 

Unternehmen sowie weitere Akteursgruppen. Es handelt 

sich um Ansätze in der ursprünglichen Bedeutung des 

Wortes, nicht um Handlungskonzepte oder Handlungs-

pläne. D.h. wenn ein Handlungsansatz von einem Akteur/

einer Akteurin als relevant eingestuft wird, muss er die-

sen auch in Zusammenarbeit mit anderen Akteurinnen 

und Akteuren weiter operationalisieren und in spezifische 

Maßnahmen „übersetzen“. 

Das Kompetenzzentrum IT-Wirtschaft unterstützt diesen 

Prozess mit weiteren Leistungen, wenn sie in seinen 

Kompetenzfeldern „Rechtliche Rahmenbedingungen 

für Kooperationen“, „Schnittstellen“ „Datensicherheit/

Datenschutz“ oder „Foresight und Tech Scouting“ liegen. 

Das KIW kann durch die Vermittlung weiterer Kontakte 

unterstützen.

Handlungsansätze unmittelbar bezogen auf Unternehmen 

im IT-Mittelstand 

1. IT-KMU lernen voneinander bei der Entwicklung und 

Einführung attraktiver und flexibler Arbeitsmodelle 

(Arbeitszeiten, Arbeitsorte, Arbeitsorganisation) im Unter-

nehmen, im Home Office und beim Remote Working 

2. Entwicklung einer smarten Job Sharing Plattform 

durch/mit IT-Verbände/n 

3. Einsatz des European e-Competence Framework 3.0 

(e-CF) zur Beschreibung von digitalen Kompetenzanfor-

derungen, zur Auswahl und Anwerbung sowie Schulung 

und Bewertung von IKT-Fachpersonal (vgl. dazu www.

ecompetences.eu)

4. Aufbau eines Scoring-Systems für Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter als Grundlage für die ergebnisorientierte 

Entlohnung im Rahmen neuer Führungsmodelle wie z. B. 

Objectives and Key Results.  

5. Aufbau von Standort-Pop-Up Systemen durch den 

IT-Mittelstand in weltweiten Coworking Spaces in Ko-

operationen mit Coworking Space Anbieterinnen und 

Anbietern

6.  Einrichtung und Betrieb einer Vermittlungsplattform 

für Coworking Spaces für IT-KMU 

7. Aufbau einer sicheren digitalen, dennoch schlanken 

Arbeitsumgebung, die für die hohe Mitarbeiterfluktuation 

geeignet ist sowie Aufbau einer 

strikten Dokumentationspolitik 
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8. IT-Mittelständler/innen legen gemeinsam Accelerato-

renprogramme zu speziellen Themen auf, engagieren sich 

als Mentor/innen und stärken somit die Zusammenarbeit 

mit IT-Startups 

9. Aufbau eines Venture Capital Fonds durch IT-Mittel-

stand, um gezielt IT-Startups zu fördern 

10. Entwicklung von Strategien zur Erschließung neuer 

Märkte im Ausland. Charakterisierung von Zielmärkten 

und Wettbewerb, Identifizierung rechtlicher Rahmen-

bedingungen, Ermittlung von Eintrittsbarrieren und 

Beschreibung von Best Practices   

11. Entwicklung der KI-bezogenen Kompetenzen von 

Personalverantwortlichen (Qualitätssiegel für Recrui-

ting-Algorithmen, um Qualität zu sichern und ethisch 

begründete Entscheidungen zu treffen, vgl. Knobloch & 

Hustedt 2019, S. 8)

12. Einsatz von Vollzeit Change Manager/innen, An-

stellung und oder Ausbildung von Cultural Community 

Manager/innen zur Koordination von Projekten

13. Unterstützung von Freelancern durch den IT-Mittel-

stand, z. B. durch freiwillige Altersvorsorgemaßnahmen

14. Erstellung von Qualifizierungsangeboten durch den 

IT-Mittelstand für Intermediäre bezüglich Anwendungs-

szenarien von Softwarelösungen in speziellen Wirtschafts-

bereichen 

15. Entwicklung und Einsatz eines Monitoring- und As-

sessment Tools für KI-Expertinnen und KI-Experten, um 

gezielt und schnell passfähige Fachkräfte für IT-Unterneh-

men zu rekrutieren  

16. Mitgestaltung und/oder Nutzung der Ergebnisse der 

Daten-Ethikkommission, speziell für KI-Anwendungen 

(KI-Enquetekommission)   

17. Gemeinsame Forschungskooperationen von IT-KMU 

zu übergreifenden technologischen Fragestellungen im 

vorwettbewerblichen Bereich sowie übergreifenden sozia-

len und organisationalen Fragestellungen 

Handlungsansätze bezogen auf Bildungsträger, Wissen-

schaft und Forschung

1. Gemeinsame Entwicklung von Project-Based IT-Lear-

ning-Modulen an privaten und staatlichen Hochschulen 

2. Aufbau Dualer Studiengänge gemeinsam 

mit IT-Verbänden 

3. Vermittlung von sozialen, personalen und methodi-

schen Kompetenzen in der Aus- und Weiterbildung wie 

etwa selbstorganisiertes Lernen, Arbeiten in der Selbst-

ständigkeit, Arbeit in virtuellen Teams etc. 

4. Aufbau gemeinsamer Ausbildungs- und Weiterbil-

dungszentren in IT-Unternehmen 

5. Schulen werden von IT-KMU bei Digitalisierung unter-

stützt (bspw. durch Sponsoring)

6. Initiierung von Forschungsprojekten zu Auswirkungen 

von Regulierungen der KI 

7. Aufbau unternehmensinterner Programme zur Entfal-

tung von Kreativität und Entwicklung 

sozialer Kompetenzen

Handlungsansätze bezogen auf Anwenderbranchen

1. Einsetzen von KI-Scouts und KI-Vertrieblerinnen und 

-Vertrieblern in Anwenderbranchen, um spezifische An-

forderungen und Bedarfe zu ermitteln 

2. Umschulung IT-affiner freigesetzter Mitarbeiter/innen 

aus Anwenderbranchen in IT-KMU

3. Erarbeitung neuer Service-, Support- und/oder Bera-

tungsgeschäftsmodelle 
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4. Entwicklung und Einführung eines KI basierten In-

novations- und Technologiemanagements bei KMU aus 

Anwenderbranchen und IT-Mittelständler/innen

5. Konzentration auf Marktsättigung in Deutschland mit 

Routine-KI-Anwendungen

Handlungsansätze bezogen auf Kommunen

1. Erschließung des kommunalen Marktes im Bereich 

eGovernance in Kooperation mit regionalen Intermediä-

ren 

2. Einführung und Durchführung eines Open Office Days 

für IT-KMU gemeinsam mit Kommunen (Fachkräfteak-

quise, Kundenakquise, Best Practice Vorstellung, ...)

3. Investition in Energie- und Datenspeicherinfrastruktu-

ren im ländlichen Raum durch IT-KMU

4. Durchführung von Social Events mit und für 

die Kommunen

Handlungsansätze bezogen auf Politik

1. Forderung eines gesetzlich verbrieften Rechtsan-

spruchs auf Home Office und von unternehmensinternen 

Richtlinien zur Einhaltung der Vorschriften zum Arbeits-

schutz, zum Datenschutz oder zur 

Arbeitszeit im Home Office

2. Forderung nach einheitlichen Datengovernance-Lö-

sungen zur Optimierung von Daten, zur Präzisierung der 

Eigentumsrechte an Daten und zum vertrauensvollen 

Umgang mit Daten

3. Dem KI Gütesiegel „AI Made in Germany“ durch An-

wendung und Kommunikation zum 

Durchbruch verhelfen 

4. Aufstellung von Regeln für Datenpools, insbesondere 

Klärung der Zugriffs- und Nutzungsrechte

5. Forderung nach bundeseinheitlichen Bildungs-/Ausbil-

dungsregelungen im IT-Bereich 

6. Aufbau von Testumgebungen und KI-Anwendungen in 

der Verwaltung

7. Aufbau eines Digitalministeriums, um unterschiedliche 

institutionelle Zuständigkeiten zu bündeln

Handlungsansätze
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Literatur und Anlagen
A1) Artifact from the Future

A2) Foresight Map
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A1: Artifact from the Future
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  7 Tage Laufzeit
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 $999 
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A2: Foresight Map
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